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�sntralorgan äer Vereinigten Sosiaickemokratitcken Partei Daitfchtands

1�7 /lrbeiterparteiler .
Londo « . 10. ©cytnbrt . ( EP . ) Es sind drei weitere Ztesultat «

bekamrigeworden . Di « Acnservativen haben bis seht ZSZ, die Libe -
ralen 149 , die Arbeiterpartei 19 7 und die kleinen Parteien
S Sitze . Der kcnseroatioe Propagandachef erKürt « den Zeitungen ,
daß die unenrarict große Niederlage der tionservalioen de «

Frauen zuzuschreiben sei , die von Gerüchten über «ine bevor «

stehende Lebenshaütungsverteuerung erschreckt worden

seien . ( Diese . Gerüchte " waren die konservativen Schutzzollreden .
Red . )

Tie Arbeiterpartei zur Regierungsbildung bereit .

London , 9. Dezember . lWTB . ) Romsaq Macdonald
erklärt « in eine ? Unterredung zu der Frag « , ob die Arbeiterpartei
ihren Sieg zu einem logisch «» Abschluß bringen und die Regierung

zu übernehmen bereit sein würde : Natürlich ! Koalitionen se . en
von der Arbeiterpartei immer ois ein « unangenehme Sache ange -
sehen worden . D « Frage , ob er bereit sei . an einer Koalition teil¬

zunehmen , sei Saebe der Arbeiterpartei als Ganze » und könne daher
von ihm persönlich nicht entschieden werten . Grundsätzlich seien
Koalitionen unangenehm , sie führten zu Handlungen , die

manche Leute als politisch « Unehr . ' ichkeiten bezeichnen könnten .

Parteisekretär Henderson sagte , die Führer der Arbeiter »

pami würden wabrlcheinlich End « der Woche zur Besprechung der

Hallung der Partei zuiommentixten .
Da » Arbeiterblatt . Daily Herald " führt in einem . Weshalb nicht

ein « Vrbeit « rr » gicrung ? ' überschrieben «» Leitartikel au », « » werde
besser sein wenn die Arbeitervanei erklärt «, wir wollen die R« >

gierung übernehmen , wir sind die einzig « Partei , die ein « Ar «

beitslosenpolitik und di « ein « auswärtig « Politik bot .
wir wollen das Amt übernehmen , und wir wollen di « anderen Par »
teicn mit unseren Forderungen herausfordern . Wenn sie sie ob »

lehnen , dann können wir sie nicht durch ' ührrn . Wenn di « Zeit für
einen Appell an das Land kommt , werden wir zeigen , wo »
wir für das Gute des Volkes versucht haben . . Da - ln Herald " er -
klärt zum Schluß , es könne an keinen Tauschhandel mit

irgendeiner anderen Partei wegen Unterstützung gedacht werden .
keinerlei Arbeitsoereinborung könne erwogen werden .

London . 10. Dezember . ( EP . ) S » einer Versammlung ter

Arbeiterpartei in Eauning low » bei London forderten alle Redner

sofortig « Einberufung de » Parlament » , damit e , sich mit

der Lösung der Arbeitslvsenfrage befasse . Abg . T Harns teilte

mit , daß er in einem Briefe an Macdonald und LÜyne » darauf be -

standen habe , sofort da » Parlament einzuberufen und nicht tu » zum
S. Januar zu warten .

Frankreich so « einlenke « !

Pari » . 10. Dezember . ( MTB . ) Ramsay Maedonald
erklärte dem Eonderberichterstatter des . Matin " , . er könne nicht ver »

Ichweizen , daß augenblicklich da » englische Volk Frankreich gegkn -
über nicht günstig gesinnt sei . E » wäre eine Kleinigkeit , die

öffentliche Meinung in Großbritannien gegen Frankreich aufzuhetzen .
Er wünlche . daß die führenden Politiker Frankreichs sich davon

überzeugten , daß Frankreich durch freundschafttiche Der -

Handlungen den Versuch machen müsse , zu einem Einverständ -
ni » zu gelangen . Ein « Frage , di « in kürzester Zeit gestellt werden

würde , sei die der französisch : » Schuld gegenüber Großbritannien .
All « französischen Etaiistiten zeigten , daß Frankreich gedeihe .
Da » englisch « Volk frage sich deshalb , warum es nicht bezahl «, was
es schuldig sei , da di « Engländer doch ihre Schuld bei den Ler »

einigten Staaten beglichen . Frankreich könne sich rühmen , keine

Arbeitslosen zu haben . E » schein « aber , daß es sich nicht
Rechen ' chsft davon ablege , daß England nicht so glücklich sei . In
England glaube man . daß F- antrelch kein offenes Spiel treib « und

daß e » eii « al » egoistisch empfunden « Politik verfolg «. Gewiss «
Reben Poincare , hätten den schlechtesten Eindruck auf da » eng .
lisch « Dolk gemacht . E » gäbe kein Volk auf der Welt , mit dem man
befreundet bleiben könne , wenn man mit ihm nicht einig sei . Nach
der Ansicht der englischen Arbeiter sei da » Ruhrunternehmen Frank -
reich » vollkcmmen unannehmbar . Wenn Frankreich die
Entente aufrechterhalten wolle , müsse e » England einen Schritt ent -

gegenkommen .

Wohld eteiligung und Kosteuvorschnh .
London , lv . Dezember . ( EP . ) Nach einer gestern veröffent »

lichten Statistik haben sich an den englischen Wahlen 71 P r o z. der

wahlberechtigten Bevölkerung beteiligt . In Londoan betrug die
Wahlbeteiligung 00 Proz . — In England muß jeder Parlaments »
kandidot ISO Pfund Sterling deponier « », die nach den Wahl « » « i « d « r
zurückerstattet werden : e » sei denn , der Kandidat erhält nicht min «
desten » ein Achtel der m seinem Wahlkreis abgegebenen Stimmen .
Hierdurch sind 30 Kandidaten betroffen , davon 18 Arbeiterporteiler
und 8 Liberale .

Rdem und Ruhr .
Nach der Verständigung .

Paris , 10. Dezember . ( WTB . ) Nach einer Havasmekdung « u »

Koblenz hat di « Rheinlandkommission beschlossen , ein « Anzahl von

Sinschränkungsmaß nahmen rückgängig zu machen ,
di « in der Zeit des passiven Widerstandes getroffen worden sind .
Vor allem seien zurückgezogen worden di « Derordnung über die

Einschränkung de » Straßenbahnverkebrs , gewisse Einschränkungen
des Lastautrverkchrs sowie die Verpflichtung der Gemeinden zur

U- berwachung der Eisenbchnübergänge zu ebener Erde . Die neu «
�

Verordnung gehe Hand in Hand mit den Maßnahmen , di « die mitf «

tärischen Befehlsstellen im Ruhrgebiet ergriffen hätten .

Nach einer Hararmeldung aus Düsseldorf sind b! « gestern im

ganzen 10 ? Ausweisungsbefehle zurückgezogen
worden . 103 betrafen Privatpersonen , 87 Gemeinde - , Post ». Zoll -
und Derwaltungsbeomte . Von Emafurteilen wurden 09 aufgehoben .
davon betrafen SS Industrielle , 0 Arbeiter oder Angestellt «. Z? Be¬

amte . Gestern ist die Aufhebung von weiteren zehn Etrafuvteilen

unterzeichnet worden , von denen 8 Industrielle und 2 Beamte

berühren .
Nach einer Hava » ma . dunft an » Düssekdors ist di , Kohlen »

förderung der Bergwerke im Bezirk Aachen w der vorigen
Woche » m 20 Prozent gestiegen . Auf der Grub « Dahl »
bu ' ch habe sich die Förderung innerhalb von 14 Tagen verdoppett .
Bei Krupp habe die Kohlenförderung di « Katserzeugung um
«in Drittel überschritten . In den Kokereien de » Konzern » Stinne »

feien 100 Hochöfen wieder in Betrieb gesetzt worden ( 40 aus Grube

Tremonia . 60 aus Grubt Erich und 00 auf Grub « Hansa ) . Ferner
80 Oefcr . bei Harpener , 70 bei Hösch und 60 aus der Grub « Wont
Eenis .

_ _ _

d ! e internationale ftrbekterhilfe .
Dieses stark kommunistisch beeinflußt « Unternehmen hielt

pestern in Berlin einen Kononeß ab , der eine starke internat ' onol «
Det ilipung aufwies . Mit Rücksicht auf den Humanitären Zweck
hatten sowohl das Reick wi « auck der Berliner Magistrat und ver »
sckisdene ausländische Gewerkschaften Vertretungen geschickt . Da »
gleiche taten das Lnternationale Rot « Kreuz und der Berliner
Hauntausschuß für Arbeittrwoblfahrt . Di « Leitung lag in den
Händen der Genossin Mathilde Wurm und des Berliner General »
fekretärs Willy Münzenberg von der IAH .

Do » Hauptreferat Münzenberg » über di « Rot in
Deutschland und die Aufgab « der IAH . kam zu dem
Ergebnis , daß in Deuttichland jetzt ein größerer Kreis von Vertonen
als vor Lehren in Rußland von Mangel und Entbehrung bedrückt
werde . Mrklame Hilf « fei erst von einer Renaestaltuna de » inttr -
nationalen Wirtschaftsleben » zu erwarten , aber d! « IAH . wolle
durch sofortipes Eingreifen wenigsten « Linderung bringen , ver
Redner erwähnt « , daß Tausend « französischer Ar »
beiter . ehemalige Krieasgefanaen « , sich erboten haben , deutsche
Kinder bei sich aufzunebmen . ( Stürmischer Beifall . ) Aber �
Voineare wolle den Kindern die Einmife verweigern . International «
Solidarität mert « die zwischen den Völkern künstlich aufgerichteten
Bartterrn bestitigen . i

Dr . Helen « Stöcker gab ein Bild von der Rot der
Frauen , der werdenden Mütter und der heran .

foos Paquet sprach über die Bedrängnis der Intellettuel »
len , Karl Tiedt über di « Rot der Kriegsbeschädigten
und Hinterbliebenen . Johanne » Lüneburg für dl «
Arbeitsinvaliden . Karl Grünbaum sprach für den
Mittelstand .

Der Nachmittag brachte «in Referat von Cdo F : mmen - Holland
Über di « Gewerkschaften und die Aufgab « der IAH .
Er bedariene , über diesen Gegenstand nicht al » Vertreter der inier »
natianalen Gewerkschaftsbewegung sprach : » zu können und beklag «
da , Mißtrauen großer Teile der organisierten Ar »
beiterschaft gegen die IAH . , die ihnen al » kommunistische
Mackenscyast gelte .

Nach weiteren Ansprachen endet « der Kongreß mit der einstim -
migen Annahm « eines Manifeste « , das zum Kampf gegen den
Hunger in Deutschland aufruft .

Zusammenstöße in Athen gab e » zwischen Sänigstreue » und
Repubi ' kanern . Zwei Tot « und mehrer « Verwundete sind zu ver -
zeichnen .

Weiterer Zusammenbruch .
Vörsenstimmung „ lustlos « — Kurse unverändert !

Di » Börse zeigte auch bei Beginn der neuen Woche eine außer -
ordentlich lustlose Tendenz und nur geringe » Geschäft . An di « in

letzter Zeit dekonM . gewordenen Insolvenzen reihen sich heute wieder
di « Zusammenbrüche von zwei kleinen Bank -

g e s ch ä f t e n und Zahlungsschwierigkeiten bei einer Maklerfirma .
In letzterem Falle Ist bereit » «ine Stützung vorgenommen worden .
Denn «» sich dabei auch nur um unbedeutender « Firmen handelt .
so rufen doch diese fortgesetzten Insolvenzen an der Börse ein allge -
meine » Gefühl der Unsicherheit und des Mißtrauens hervor . Man

sst der Meinung , daß der Reinigungsprozeh noch nicht vollkommen

abgeschlossen sei , insbesondere verweist man darauf , daß auch lm
Darenhandel durch die starken Preissenkungen der

letzten Tag « enorm « Verluste entstanden sind , die vielleicht
noch zu unangenehmen Ueberraschungen führen können . Da über -
dies die Feiertag « nah « bevorstehen , die «in « ziemlich lange Unter -

brechung de » Börsenverkehr » bringen , ist die Spekulation absolut
nicht geneigt , di « ermäßigten Kurf « zu Rückkäufen größeren Ettl »

auszunutzen . Es kommt hinzu , daß für die nächsten Tage die Ber »

äffen tlichung der Eteuerverordnung erwartet wird .

Am Geldmarkte herrschte heute ein ziemlich reiche » Ange -
bot bei Sätze » von *4 bi » 1 Proz . Im Deoisenverkehr be -
merkte man «in erhebliche » Nachlassen der Nachfrage .
Die amtlichen Notierungen erfolgten heute auf der bis «

herigen Basis , wobei di « wichtigsten Devisen mit 3 Proz . zuge -
teilt wurden . Außerordenillch stark war da » Angebot in wert -

beständigen Anleihen , sogar in Goldan leihen und Dollarschätzen
überwogen die Abgaben bei weitem . Die Kursschwankungen am

Effektenmarkt waren trotz der wenig günstigen Stimmung nicht allzu
groß , da ja bereits in der Vorwoche bedeutende Abschläge er -

folgt sind .

Rentenmark unö Golögehälter .
Au » Deamtenkveisen wird uns geschrieben :
Daß die Umstellung der Löhne und Gehälter auf

Doldbasis dadurch , daß sie den Schleier der Jnflations »
nullen wegreißt , erstmals « in deutliches Bild von der er -
schreckenden Geringfügigkeit der Entlohnung schaffender Arbeit
in Deutichland zeigen würde , war zu erwarten . Kaum ein
Arbeitnehmer jedoch wird geglaubt haben , daß man bei dieser
Gelegenheit versuchen werde , chm ein neues Opfer an
Einschränkung seiner Lebenshaltung aufzubürden . Was
mir jedoch bisher in der Frage der Goldlöhne und - gehälter
erlebt haben , läuft auf nichts anderes hinaus , als daß in
Zeiten daniederliegender Wirttchaft und weit über das Welt -
marttniveau hinaus erhöhter Goldpreise die Kosten der
„ Sanierung " von der großen Masse des arbeitenden und ver »
brauchenden Volkes getragen werden sollen .

Auch vor den Beamten macht dieser Versuch nicht Halt .
Die Reichsregierung hat in den Berhandlungen mit den
Spitzenorganisationen Goldgehälter in Dorschlag gebracht , die
selbst unter den größten Einschränkungen die Existenz »
Möglichkeit für die unteren Gruppen in keiner
Weisemehrgewährleisten . Hinzu kommt , daß diese
Gehälter trotz der steigenden Goldpreise nicht mehr wie bisher
in gewissen Abständen der Teuerung angepaßt werden sollen .
Die vorgeschlagenen Gehaltssätze betragen monatlich :

Gruppe I . . . . .M. 47,00 bis 03,50
n . . . . . .52,50 . 70 —

Hl . . . . .. 5 « . - . 77,50
IV . . . . .. 67, — , 89 50

, V . . . . .. 78,50 . 104 . 50

. VI . . . . .. 96 50 . 124,50
VII . . . . . .115, — . 155, —

. VIII . . . . . .185 . - , ] 80, —
IX . . . . . .157,50 . 210 . —

m » » » » » » 187,50 „ 250, —
. XI . . . . . .217 50 , 290, —

Xir . . . . . .255 . - . 340, —
, XIII . . . . .. 312 . 60 . 412 50

Hierzu kommen noch Orts zu schlüge von 10 bis
25 M. monatlich , die sich in fünf Ortsklassen nach unten hin
abstufen , sowie ein F r a u e n z u s ch l a g von 7 M. und
Kinder zu schlüge von 11 . 12� und 14 M. monatlich .

Die Bertreter der Reichsregierung bestreiten selbst nicht
di « Unzulänglichkeit die ' er Beträge . Sie motivieren sie aber
damit , daß die stritte Notwendigkeit bestehe , mit den zurzeit
äußerst geringen Goldeinnahmen und dem Rentenbankkr : > )
von 900 Millionen Goldmark auszukommen . Wesentlich « go V
werte Steuereingänge seien erst im nächsten Früh «
sahr zu erwarten . Trifft dies zu . so beißt das , daß das
Reich unter Verzicht auf eigene Finanzguellen a u s s ch l i e ß »

lich Kostgänger der Rentenbank bzw . der diese
tragenden Kreise geworden ist , und daß die Beamten und

sonstigen öffentlichen Arbeitnehmer ebenfalls auf die Gnade
dieser Kreise angewiesen sind . Vertrat man doch gesprächs »
weise im Reichsfinanzministerium die Ansicht , daß es vielleicht
fruchtbringender für das Re' ch fei , einmal für eine gewisse
Zeit überhaupt keine Steuern zu erheben , da die gegen »
wärtigen Steuern , selbst wenn sie auf Grund der Auf »
wertungsvorschriften auf einen Goldfuß erhöht werden , doch
durch die spätere Entwertung wieder wertlos gemacht würden .

Wenn der Vertreter des Landbundes im Aufsichtsrat der
Rentenbank , Herr H i l g e r . meinte : „ In Zukunft wer »
den die Gelder diejenigen bewilligen , di « sie
z a b l e n " , so soll zwar nicht gesagt werden , daß dies auch die

Auffassung der Vertreter des Reichsfinanzministeriums ist .
In Wirklichkeit aber ist das Reich bereit » der Ge »

fangen « dieser Kresse . Es zeigt sich jetzt , mit wie großem
Recht der Allgemeine Deutsche Beamtenbund seinerzeit vom

Standpunkt der Beamten , wi « übrigens auch vom allgemeinen
staatspalitischen Gesichtspunkt aus . verlangt hatte , daß bei

Durchführung der Wäbrungsreform eine Abhängigkeit
de » Reichs von privatkapitalistischen Interessentenkreisen
vermieden werden müsse . Erst kürzlich ist an dieser Stelle

zahlenmäßig nachgewiesen worden , wie gering die Einnahmen
des Reichs aus einer großen Zahl von Steuergesetzen sind .
Dieser Zustand wird beinahe wie ein Fawm hingenommen :
die Beamten und öffentlichen Arbeitnehmer jedoch müssen sich
in die von der Wirtschaft bewilligten Kredite teilen , ohne daß
auf ihr « Existenzmöglichkeit Rücksicht genommen wird .

Den Gedanken , durch Stenernzablen dem Staate zu
geben , was des Staates ist , wollen diese Kresse immer noch
nicht ernsthast verwirklichen . Krasser hat sich die geaenwärtige
innerpolitische und wirtschaftliche Gruppierung der Mächte und

Interessengegensätze wohl kaum gezeigt als in dieser Frage .
Wieweit man durch Ausübung dieses finanziellen Drucke » auf
das Reich bei Herabdrückung der Lebensbaltung der Beamten

glaubt gehen zu könen . möge folgendes Beispiel zeigen : Ein

Amtsgehilfe ( Gruppe II mittlere Stufe ) soll nach dem

Regierungsvorschlag mit Frau und zwei Kindern rund
1V0M . im Monat erhalten . Nach der beabsichtigten Re »

form der Einkommenssteuer würde er hiervon 5 Proz . Steuern

zu zahlen haben ; verblieben also noch 95 M, Die Kosten des

Ernähningsbedarfs für « ine solche oierköpfige Familie be »

trugen in Berlin nach dem Stande des 19 . November 81,50 M.

monatlich . Für Heizung , Beleuchtung . Kochen , Bekleidung .
Miete und sonstige Ausgaben ist hierin noch kein Betrag ent -

holten Sollen alle diel « Erfordernisse von den restlichen
10,50 M. bestritten werden ? Allein die Ausgaben für Brot

erfordern mindestens 18 bis 20 M. monatlich .



Derartige Zahlen und die Zumutung an die Beamten -

schast , mit solchen Beträgen ihr Dasein zu fristen , bedeuten
« in « neue Kapitulation des Staates in seiner
Finanzpolitik vor dem privaten Kapital . Wenn aber

schon die einfache Verteilung der Rentenbankkredite der Weis -

heit letzter Schluß ist und wenn , wie erklärt wurde , das Aus -
kommen mit den 900 Millionen Goldmark ohne nennenswerte

Zuschüsse aus steuerlichen Einnahmen die letzte Möglichkeit zur
- liettuna der Reichsfinanzen und damit der Währung sein soll ,
so müßte man erwarten , daß in Zeiten solcher aufs höchste
steigerten Rot wenigstens eine gerechte Verteilung
der der Beamtenschaft zugemuteten Lasten vorgenommen , in
der Abstufung der Besoldungssätze sich eine gewisse Verwirk -

lichung des soviel gebrauchten Begriffs der Nötgemeinschaft
zeigen würde . Wie sieht es aber damit aus ? Gerade den

jetzigen Augenblick , wo den hungernden Massen ein solches
Opfer auferlegt werden soll , hält man für geeignet , die

Spannungen in den Besolungsgruppen nach
oben hin wesentlich zu erweitern . Die Gruppe Xm ( Mi¬
nisterialrat ) z. B. , die das vierfache Grundgehalt der

Gruppe III ( Schaffner ) bezog , soll künftig einen Abstand von
100 zu 532 erhalten . Dementsprechend will man die Spanne
nach oben sowie zwischen den beiden genannten Gruppen er -
« eitern . Dies geschieht unter der Devife : Bessere Bewertung
der qualifizierten Arbeit , ein Wort , gegen dessen richtig ver -

standenes Ziel nichts einzuwenden ist . Es muß z. B. als eine

glatte Unmöglichkeit bezeichnet werden , dem Reichs »
kanzler ( wie in dem Regierungsvorschlag geschehen ) nur
« in Iahresgehalt von 15 000 M. und den Ministern
« in solches von 13 500 M. zu bezahlen . Warum aber die Ar -

best eines Ministerialrats nur dann richtig abgegolten sein
soll , wenn dieser 5 $ mal so viel erhält wie der Schaffner , ist

durchaus nickst einzusehen . Es kommt nicht auf die Spannun -
gen . sondern auf die wirklichen Gehälter an . Was diese be -

trifft , so bestreitet kein Mensch , daß auch die höheren Beamten -

gruppen keineswegs auf Rosen gebettet sind . Eine bevorzugte
Sonderbehandlung jedoch des Gros d « r höheren Gruppen ist
auf keinen Fall angängig , solange man unten derartige
chungergehälter bezahlen will .

Daß es auch anders geht , zeigt das Beispiel Oester -
r e i ch s , wo eben jetzt auch « ine Gehaltsreform vor -

genommen wird . Dort stand beispielsweise bisher das Gehalt
des Sektionschefs zu dem des Aushilfsdieners in einem Ver -

hältnis wie 416 : 100 . Diese Spannung soll jetzt auf 558 : 100

erweitert werden . In Deutschland erhielt bisher der

Ministerialdirektor ungefähr das Sechsfache des Gehalts des

Amtsgehilfen in der Gruppe II , und jetzt will man die

Spannung auf zirka das Achtfache erweitern . In Oesterreich
jedoch verringert sich das Defizit des Staatshaushalts , erhöhen

sich die Eimwhmcn und können sogar einzelne Steuersätze er -

mäßigt werden . In Deutschland dagegen soll nächstes Früh -
jähr mit dem Steuerzahlen begonnen werden , während man

inzwischen von den Krediten der Wirtschaft lebt . In Oester -

reich ist das wiedergegebene Sponnungsverhältnis auf einer

Grundlage aufgebaut , die dem unteren Beamten 109 Proz .
seines Friedensnominalgehalts gewährt , während has Gehalt
der unteren Truppen in Deutschland nominell noch nicht mal

drei Viertel des Fvickdensstandes erreicht hat . So beleuchtet

diese Maßnahme , die zur „ Sanierung " beitragen soll , deutlich
den Zusammenhang zwischen der offiziellen Äegierungspolitik
und den Bestrebungen jener „WirtschaftSkreise " , die ihre
Stunde heute in Deutschland gekommen glauben .

Seamte unü Parteiöisziplin .
Der Bezirksbeamtentag der Dereinigten Sozialdemokratischen

Partei Groß . Berlins hat am 7. Dezember dem aus der Reichstags -
fraltim am Tage vorher ausgeschlossenen Abg . Wilhelm Hoff -
m a n n - Schmargendorf mit schwacher Mehrheit das Vertrauen

ausgesprochen , ver Stadtverordnete Genosse Z a ch e r t begründet «
den Bertrauensantrag damit , daß nicht Genosse Hosfmann Disziplin -
ibruch begongen habe , sondern die Mehrheit der Reichstogsstattion ,
die für dos Ermächtigungsgesetz gestimmt habe . Er sei am Ad -

Lassalle und öle Gräfin hatzfelöt .
Äon Paul Kampfs meyer .

An ihwin zweiundfünszigsten Geburtstage schrieb die Gräfin
Cophi « o. Hatzsetdt an Lassall «: „ Versprechen Sie mir , Sie mein
einziger Fromib , der einzige , der hinter allen diesen Derlen rn dun -

gen m« in wahre » Wesen erkannt hat , daß Sie nach meinem Tode
mich rechtfertigen wollen und daß aus meinem Grabe nicht die Ver -
achtung mehr lastet , die man mir während meines Lebens aufzu -
bürden gewußt hat . " Ein früher Tod Hot Ferdinand Lassalle den
Mund verschlossen , ober das Versprechen , das ihm eine viel ver -
kannle Frau auferlegte , hat Professor Gustav Mayer in seiner
neuest «« Publikation : Lassalles Briefwechsel mit
Gräfin v. t ) atzfeldt ( Deutsche Verlagsanstalt Stuttgart -
Berlin , Verlagsbuchhandlung Julius Springer , Berlin ) in so
se - lisch tiefschurs « r . der , menschlich - vornehmer Weise erfüllt , daß jetzt
nur noch teulliche Niedertracht diesen einzigartigen Freundschafts -
bund zweier Menschen mit dem Gossenunrat der Verleumdung be -
werfen kann . Die Gräfin ist dem großen Agitator ein „ Freund "
gewesen , ein mitstrebender Kampfgenosse , nie aber eine Geliebte .
Ein reiner , mütterlicher Zug prägt sich oft in den Beziehungen der
Sophie o. Hatzseldt zu Lassalle aus . Es entspricht dem wirklichen
Wesen dieses Freundschaftsverhältnisses , wenn die Gräfin den
jungen Revolutionär in ihren Briefen durchweg als „ liebes Kind "
anspricht . Allerdings war dieses „ Kind " ein ausgereifter Mann »
der willensstark seine „ Mutter zu der geistigen Höhe emportrug ,
«ruf der die großen Kämpfe der „ Idee des Arbeiterstandes " mit den
« bekommenden Dorrechten der herrschenden sozialen Klassen ausge -
tragen werden . In den Briefen Lassalles an die Gräfin gewittert
kein « erotische Schwüle auf , in ihnen verbinden sich harte , starte
Geister zu gemeinsamem Feldzug gegen ein « Welt der rückständigen
Vorurteile .

In der Düsseldorfer Zeit , in der Blüte des Lassalle - Hatzfeldtschen
Freundschaftsbundes , hatte Losfallo eine derb - finnliche Liebschaft mit
Agnes Street - Klindworth , der Tochter eines diplomatischen
Allerwcktspitzels . Diesem Verhältnis entsproß eine Tochter , die nur
wenig « Monate alt wurde . Lassalle forderte vollständigste Hingabe
von der liebenden Frau , er selbst konnte aber nur „eine Stelle
seines Wesens " abtreten . Nicht die selbstbewußte Frau ist sein
Ideal , sondern die Frau , die sich ganz seinem Willen fügt . Als er
mit stürmischer . Host die Verheiratung mit Helene o. Dönniges
betreibt und als ganz selbstverständlich die Mithilf « der Gräfin
v. Hatzfeldt zu diesem Zwecks anruft , schreibt er an diese folgend «
charakteristische Zeilen : „ Ich bitte sehr , liebe Gräfin — dies einzige
will ich Ihnen ans Herz legen — , erhalten Sie mir Helen « ihr
ganzes Leben hindurch in den unterwürfigen Gesinnungen , in denen
sie letzt ist und von denen mein ganzes Glück — und auch das
ihrig ? zum Teil — abhängt . "

Lossall « war ein « stark cäsaristische Natur , die van Freunden
und Frauen straffe Unterordnung unter seinen eisernen ' Willen
heischt «. Dieser Zug seines Wesens hat wohl auch die Freundschaft
mir der Gräfin etwas erkalten lassen . Der Briefwechsel läßt uns in
hart « Auseinandersetzungen Lossalles mit Sophie v. Hatzfeldt hin -
» « « ick » .

stimmungstage rni Reichstag bei Hoffmann gewesen , und habe diesen
im Auftrage der Allgemeinen Deutschen Postgewert »
schast bestimmt , im Gegensatz zinn - Fraktionsbeschluß gegen da »

Ermächtigungsgesetz zu votieren .

Diese Stellungnahme des Bezirksbeamtentages ist im Interesse
der Entwicklung einer gesunden Beamtenbewegung innerhalb der

Partei außerordentlich bedauerlich . Die Beamten , welche doch in

ihrem Beruf an Disziplin , teilweise sogar an strengste Disziplin ge -
wähnt sind , sollten in erster Linie dafür Verständnis haben , daß
ohne Disziplin in Partei und Fraktion es überhaupt unmöglich ist ,
Politik zu treiben . Im Gegensatz hierzu findet es die Mehrheit
des Beamientages aber scheinbar ganz in der Ordnung , daß ein

ihrem Beruf angehörendes Mitglied der Reichstagsfraktion wä h »
rend des offenen Kampfes zu den Gegnern , den

Deutschnationalsn und Kommuni st en , überläuft .
Ein Recht , das sich kein anderer Fraktionsgenoss « herausgenommen
hat , auch wenn er mit der Haltung der Fraktionsmehrheit nicht
einverstanden gewesen ist . Hinzu kommt noch , daß dies nicht der

erst « Fall war , in dem Genosse HoffMann glaubte , gegen die ge -
schlosiene Fraktion mit den Gegnern stimmen zu müssen . Keine

sozialistische Fraktion wird dulden können , daß ein solcher Brauch
einreißt : oder es ist um ihr « Schlagkraft geschehen . Wir sind über -

zeugt , daß auch jeder einsichtige parteigenossische Beamte die Stellung -
nahm « des Bezirksbeamtentages mit uns mißbilligen wird .

Sie wollen uns spalten !
Deutschnationale Vorbereitung des WahlkampfS .
Die triumphierende Aeußerung des deutschnationalen

Parteiführers H e r g t , feine Fraktion habe durch ihr schlaues
Verhalten „ in die Sozialdemokratie den Spal »
tungskeil hineingetrieben " , wird von der deutsch -
nationalen Presse wiedergegeben und kräftig unterstrichen .
Man sieht daraus , welche Hoffnungen die schlimmsten Gegner
der Arbeiterklasse auf die Diskussionen über die Haltung un -

serer Fraktion setzen , die in der Parteipress « und in den Mtt -

gliederversammlungen begonnen haben .
Die Deutschnatiönalen wissen sehr genau , daß sie bei dem

bevorstehenden Wahlkampf nur mit einem ernsten Gegner
zu rechnen haben : das istdie Sozialdemokratie . Die bürger¬
lichen Splitter der Mitt sind für sie mehr Objekt des

Kampfes als direkte Gegner , man will sie unterwerfen und

zu Hörigen eines Bürgerblocks unter reaktwnär - scharfmache -
rischer Führung machen , und dieses Unternehmen hat nur dann

wirklich Aussicht auf Erfolg , wenn die Sozialdemokratie durch
Spaltung geschwächt aus dem Wahlkampf hervorgeht . Daß
dabei die Kommunisten gewinnen würden , schreckt die

Deutschnationalen gar nicht : gegen diese dummen Teufel , die
den „ bewaffneten Aufstand predigen , hat man Polizei ,
Militär und Selbstschutz . Die Zersplitterung der parlamentari »
scheu Arbeitermacht in drei sich gegenseitig erbittert be -

kämpfende Fraktionen , rechte Sozialdemokratie , linke Sozial «
demokrati « und Kommunisten , sichert den Sieg der deutsch -
nationalen Bürgerblock - Reaktion .

Solange die Kommunisten fortfahren , die Arbeiter durch
sinnlose Parolen zu verwirren und mit Lüge und Betrug gegen
die Sozialdemokratie zu arbeiten , muß die von ihnen herbei -
geführte Spaltung als ein unvermeidliches Berhängnis . hin -
genommen und durch Aufklärung der Massen nach
Möglichkeit beschränkt werden . Das Vorhandensein einer

starken organisatorisch geeinten und in den . Parlamenten ein -

heitlich vorgehenden Sozialdemokratte bedeutet für die Masse
der schaffenden Bevölkerung , d ie . letzte K r a ftce . se rve .
und es wäre ein Verbrechen an ihr , auch diese Noch duich Zer -
splstterung vergeuden zu wollen .

Die Frage , ob es richtiger war , die bürgerliche Regierung
Marx auf Grund eines verfassungsmäßigen Gesetzes oder auf
Grund des Ausnahme zu st andes durch Art . 48 handeln
zu lassen , interessiert nur einen verhällnismäßig kleinen Teil
des Polles , der sich mit allen Fragen politischer Taktik leb -

Haft beschäftigt , ist aber für die Massen verhällnismäßig gleich -
gültig .

Bon größter Bedeutung aber ist es für sie , ob es den

Deutschnationalen gelingt , Deutschland aufs neue unter das

Wem , sich später Lassalle in der Liebschaft mit Helen « o. Dön »
niges selbst verlor , dann kündet sich da schon das dämonische Wirken
einer furchtbaren Krankheit an , an der Lassalle sicher , wenn ihn
nicht der Pistolenschuß des Fürsten Rackowitz getötet hätte , noch
ärztlichem Gutachten bald zugrunde gegangen wäre . Die Haupt -
schuld an dem Untergang Lassalles wälzt Dr . Gustav Mayer mehr
„ dunkleren Gewalten " zu als den Charakterschwächen des
großen Agitators . Ueber diese Krankheit ( Syphilis ) klären uns die
Brief « Lassalles vollständig auf .

Di « Gräfin v. Hatzfeldt ist der gute Kriegskamerad Lassalles ge -
wesen . Sie feiert « mit ihm seine Siege und trauerte mit ihm über
seine Niederloge . Ueber die Stellung Lassalles zu Bismarck
geben uns die Brief « Lafialles manch « Aufschlüsse . Lassall « spricht
am 27. September 1862 von dem „ unschmackhaften Gebäck der
reaktionären Einheitsbestrebungen Bismarcks . „ Auf reokttonären
Boden läßt sich die deutsche Einheit nicht errichten . " so betont
Lassalle : „ dies ist die lächerlichste barockste Idee von allen ! " Don
historischer Bedeutung scheint uns der Bericht der Gräfin Hatzfeldt
über die Weberdeputation bei Bismarck zu sein . ( Brief
vom 10. Mai 1864 . )

Dr . Gustav Mayer bereichert mit seiner Publikatton über den
Lassalle - Hatzfeldtschen Briefwechsel nicht nur unsere Kenntnis der
seelischen Beziehungen zweier hochstreb ender . historischer Persönlich -
leiten , nein , er bringt mit dieser Veröffentlichung auch ein großes
Stück der politischen und kulturellen Geschiibte Deutschlands, die
aus handschriftlichen Quelle « unmittelbar geschöpft ist .

Slegliher Schloßpark - Theater . Kaminerspielabend in Sieglitz !
Auf dem Zettel steht : „ Es wird gebeten , diesmal von Deifallsbezeu »
gungen abzusehen . " Eine überflüssige Bitte . Auch den nachsichtigsten
Besuchern hatte dieser Kammerspielabend die Hönde gelähmt , soweit
sie nicht im Lauf « der Bühnenereigniss « eingeschlafen waren . Im
heißen Bemühen , seinem Publikum literarisch zu kommen , servierte
ihm der Direktor nicht etwa wie andere Bühnenleiter Theaterstücke ,
sondern a) «in Gesicht der Seele , b) ein Leben in vier Bildern . Das
Seelengestcht heißt „ Die große Stunde " , stammt von dem als

Gerhart - Hauptmann- Verbesserer bekannten Karl Tietfch und stellt
ein philosophisches Geschwafel zwischen zwei blinden jungen Leutchen
dar , die sich haben operieren lassen , um sehend zu werden , es dann
aber vorziehen , die Binde vorzeittg von den Aug - n zu reißen und
dann für ewig blind zu bleiben . Medizinisch ist die Angelegenheit
nicht ganz klar und menschlich ist sie nur für Herrn Karl Tietfch er -
schütternd . Literarisch nicht so indiskutabel ist I u n g n i ck e l s Leben
in vier Bildern „ K i r ch p f e n n i g" . Dafür ist es aber nur
literarisch . Der behutsame Dichter Max Iungnickel , der mtt sanfter
Schalmei , die kleinen . Alltäglichkeiten . flötet — hinter dem warmen
Ifen zu lesen — , bringt hier Leiden und Sterben eines lieben , bitter -
armen Mädels , einer Art Hauptmonnscher Honnele , mit seiner
trauten Pfefferkuchenpoesie , die für die Bühne ohne jedes Leben ist .
Vielleicht wohnen dem Stück dramatische Werte inne . Bei der Vor -
stellung des Steglitzer Theaters ließ sich das aber nicht feststellen .

Joch der Reaktion zu zwingen , oder ob dieser Plan an einem

neuen Wahlsieg der Sozialdemokratie schestern
wird !

In wenigen Monaten , Wochen vielleicht , wird die Zeit
reif sein , um die Wähler vor die Frage zu stellen , ob die

Sanierung Deutschlands auf Kosten der Arbeiter ,

Angestellten und Beamten erfolgen soll — wie es im Grunde

alle bürgerlichen Parteien wollen — oder auf Kosten derer ,
die sich in Krieg und Nachkricg auf Kosten der Massen schäm «
los bereichert haben . Es wird sich zeigen , ob Deutschland aus
den Wegen der Demokratie und des sozialen Fortschritts vor -
wärts gehen und sich damit Freunde in der ganzen Well ge -
Winnen oder ob es durch Diktatur und Reaktion einer neuen

moralischen Isolierung , zugunsten und zur Freude des fron -
zösischen Imperialismus entgegengehen will .

Dieser Kampf wird ausgefochten werden . Deutsch -
national oder sozialdemokratisch ? Das wird

die Frage sein . Die Deutschnationalen wollen , daß sich die

Sozialdemokratte bis dahin in Diskussionen über eine taktische
Streitfrage innerlich zerreibt . Sie sprechen es selbst aus : sie
wollen „ den Spallungskeil in die Sozialdemokratie hinein -
treiben " . A n u n s ist es , ob wir ihnen diesen Gefallen tun

wollen oder nicht ! '
_ _

verleumöungsklage gegen die

„ Militärische Träumereien am rote « Kamin " .

Dolizeioberst und Leiter der Landespolizei Thüringen , Gen .

M ü l l e r « Brandenburg , sendet uns fönend « Erklärung :
1. In der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung "

Rr . 568/569 vom 8. Dezember ist ein Artikel „Militärische Träume¬

reien am roten Kamin " erschienen , der sich mit meiner Person be -

schästigt . Entgegen meiner mit meiner Wiederberufung zum Leiter

der Landespolizei Thüringen ausgesprochenen Absicht , mich jeder

politischen Betätigung zu enthatten , die ich auch bisher strikt ein -

gehalten habe , zwingt mich dieser Aufsatz zu einer kurzen sachlichen

Stellungnahme . Ich habe zu erklären : Die Einleitung ist so gefaßt ,

daß aus ihr der Borwurf klingt , ich hätte mtt den tommu -

nistisch « n Hundertschaften in Beziehungen gestanden ,

ebenso mtt dem franzosischen General Rollet . Ich werde des -

halb wegen dieser Verleumdung Strafantrag stellen .
2. Weiter wird die Tatsache , daß ich im Herbst vergangenen

Jahres dem Herrn Reichspräsidenten eine Denkschrift über

die ReichSwehrfrage übersandte , in der Wünsche in bezug

auf die Personalpolttik des Reichswehrministeriums gestellt wurden ,

in Zusammenhang
■gebracht mtt der Entschließung der

sozialdemokratischen Fraktion des Thüringischen

Landtags in bezng auf die Reichswehr , in der Forderungen aus -

gestellt worden sind / die rom militärfachlichen Standpunkt aus nicht

durchführbar sind . Ich habe hierzu zu erklären , daß ich mit der

Entschließung der sozioldemokrattschen . Fraktion im Thüringischen

Landtag nicht das geringste zu tun Hab « , daß mir diese Entschließung

erst durch die Presse bekanntgeworden sst und daß ich

schrifllich der Fraktion meinen entschiedenen Einspruch gegen

diese Entschließung zur Kenntnis gebracht habe .

Ein « weiter « Diskussion über den ganzen Fragenkomplex lehn -

ich ab , da sich eine solche mit meiner Stellung als Polizeioffizier und

Leiter eines großen Polizeibeamtenkörpers nicht vemnbart .

Anwerflkät Frankfurt a. M. Der Hauptausschuß des Preußi -
schen Landtags beschäftigte sich mit der Denkschrift über die Uni -

v e r s i t S t F r a n k. f u r t a. M. Es wurde angenommen ein An .

trag Hr . Ha . sn i . sch ( Eoz. ) . das Stoatsministerium zu ersuchen ,
keinerlei den

'
Bestattd des preußischen Sffentlichen Dittningswesens

gefährdenden Maßnohmen zu treffen ohne Anhörung des

Preußischen Landtages ,

Der neu « deutsch - nordamerikauifche Handelsvertrag ist abge .

schlössen . Der Inhalt sst noch nicht bekannt .

Ilnker Bundesgenossen . Di « rumänisch « Eisenbahn hat

wegen Nichteinhaltung der Essenbahnkonvention durch die polni¬
schen Behörden die Weiterbeförderung der aus Polen eingetroffenen

Güterzüge eingestellt . Infolgedessen haben sich an der Grenz «
groß « Massen von Güterwaggons angefammett . Der Derkchr ist

vorläufig gänzlich unterbunden .

Die neueste Gesundheilsstatsstik . Di « Zahlen für die Bevölke -

rungsbewegung der deutschen Großstädte im ersten Halb -

jähr 1923 , die in der „Klinischen Wochenschrift " mitgeteilt werden ,

zeigen zwar ein « Zunahme der Einwohnerzahl von 25,8 Millio¬

nen im Dorjahr «ruf 26,1 Millionen , aber eine weitere Geburten .

abnahm « . Di « Zahl der Lebendgeborenen , berechnet auf 100C

Einwohner und volles Jahr , sank gegenüber dem Vorjahr von 20,7

auf 18,4 . Die Gesamssterblichkeit war niedriger als im Borjahr und

sank von 16,7 auf 14,7 . Dagegen stieg die T u b e r k u l o s e st « r b-

lichkeit weiter , und zwar bettächllich : von 1. 9 auf 2. 07, d. h. . sie

verursachte 26 844 Todesfälle gegenüber 24 308 im ersten Halbjahr
1922 . Die Todesfälle an Kindbettsieber stiegen ebenfalls von
1024 auf 1138 .

Die Ausgrabungen der David - Stadt . Die Trabungen , die Prof .
Macallster auf dem Hügel von Ophel in Jerusalem , der biblischen
David - Stadt unternimmt , haben jetzt zu wichtigen Ergebnissen ge -
führt . Es ist «in Feld von etwa 2000 Quadratmeter , eine der Ter -

rossen , in denen die Dergabhäng « zu dem Kidronta ! heruntergehen ,
und bietet dem Aug « nichts von der Erinnerung an eine große Der -

gangen hei t. In den oberen Schichten wurden bei den Grabungen
zunächst Spuren einer byzantinischen und dann einer römischen
Straße aus dem ersten vorchristlichen Iahrbundert aufgedeckt . Bei
den tieferen Grabungen ist «s aber nun Macalsster gelungen , die
nördliche Stadtmauer der Jebusiter mtt dem Turm freizulegen . Er
ist also bis zu jener Siedlung vorgedrungen , die die Jebusiter etwa
um 1000 v. Chr . befestigt hatten und die König David eroberte .
Er wandette dann diese Feste mit Namen „ Millo " in seine eigens
Burg um und , wie es in der Bibel heißt , „ wohnte in der Fest « und
nannte sie die Stadt Davids " .

Vorträge , vi « Studiengesellschaft für SäSrunq » -
und Finanzreform , Sertin , veran ' Ialtet am 12. d. M. . 8 Uhr ,
Sontmerftr . 4a . eine Tagung über die tluswertunq der Hhpo -
theken . DaS Rcserat haben StaalSminiiter a. D. Dr . Düringer
und SlaalSsekretär a. D. Mügel . Der Eintritt ist frei !

Jär die Oper am Sönlgiplah wird beabsichtigt , bei genügender vetei »
ligrntg unier den gleichen Bedingungen wie für die StaalSrper ein tag -
licheS Abonnement ab 1. Januar auSzngedrn und zwar ! ür Parkelt und
1. Ring . Die Preis « weiden sich im allgemeinen den Preisen der Staats .
aper anpassen . Anträge find b S IS. d. M. an die <�eneralverwaltunq de ?
Etaatsoper , Dorotberustr . 3, zurichten . Mündliche Auikunst im Zimmer 48.

Sine Prämie für die vekämpfimg der ttret - okravtheit . Eine amerikaniiche
Dam « . Frl . Nordbost - Aouna . hat eine Piämie von jährlich 500 Dollars
gestifiet für den Wisscnschaitler , der sich im Lause dcS JabreS um die
Krebsforschung besonders verdient gemacht bat . Die zum Schiedsrichter er .
' nannte medizinische Fakultät der Universität München bat die Prämie für
diese » Jahr dem dänischen Professor Dr . Fi big er vrrlirhen .

vussische hilf «. Das von russischen Gelehrten gebildete Hilfskomitee
für deutsche Gelehrte verhandelt mit den njisischen Airt ' chaslS »
und KuUuriüfiilutcn iiker die Einladung deutscher Fachleute nach Nuhland .
Einige deutsche Getebrle lind bercrts auf Eirriadung des Obersten Poikj «
wirtschastSraleS und der Universitäten «ingetrossen . Der Verband ruffischer
Gelshrteo dm eine süojprvzealrge BeheltZabgabe zugmrst «: der deutsche »
Kollege » beschlog »



vorratsfeinöe .
Vor bem Kriege war es der Wunsch jÄer sorgsamen Hauofvan .

eine volle Speisenkammer zu haben oder wenigstens im bescheidene «
Küchenspind die nötigsten Lorräte bereithalten zu können . Ws der

Krieg uns die Nahrungsmitteltnappheit brachte und die Gddent -

rcertung dazu kam und jeder nach Kräften „sich einzudecken� suchte ,
wurde die Lorratswirtschaft als Hamsterei gebrandmarkt . Di « Le -

vorzugten , die das nötige Kleingeld hatten , um ihre Küchenspinde
und Speisenkammern , ihr « Wäschekästen und Kleiderspind « zu füllen ,

haben , gewiß nicht immer nur Freude an all den Schätzen gehabt .
Man darf vermuten , daß in so manchem Haushalt am Mehl die

Milbon sich labten und in den Wollstoffen die Motten nisteten , wäh >
rend ärmere Leute hungerten und froren . In der Kriegszeit wirr -

den aber auch in den Speichern , wo für Heer und Beoölkeung die

Vorräte lagerten und der Verteilung harrten , von Schädlingen

schlimme Verwüstungen angerichtet und bedeu -

tende Wert « vernichtet . Damals erhielt die Viologische An -

stalt für Land - und ' Forstwirtschaft den Auftrag , nach Mechoden zur
wirksameren Schädlingsbekämpfung zu suchen und die weiter « Ent -

wicklung führte dann dazu , daß ISA ) ein eigenes Laboratorium für

diesen Zweck geschaffen wurde .
Was dort seitdem erreicht werden konnte , zeigt ein « Au » -

stellung von Speicher - und Haushaltschädlingen ,
die in der Biologischen Anstalt ( Dahlem - Dorf . Königin - Luise -
Straß « 19 ) am Montag eröffnet wird . Die Ergebnisse der geleisteten
Forscherorbeit sind heute nicht weniger wichtig , als fi « es in der

Kriepsz - it fein mußten . Dr . Zacher , der Dorsteher de » Labo -

ratoriums , der die Ausstellung organisiert hat , schätzt für Getreide
und Kartoffeln den Verlust durch Schädlinge auf l0 Proz . Diese
b ' deutende Nahrunasmittelmenge könnte uns erhalten bleiben , wenn
ein voller Erfolg der Schödlinasbekämpfung erreicht� würde , und
wir wären dann weniger auf Einfuhr aus anderen Ländern anqe -
wiesen . Di « Ausstellung soll bessere Kenntnis der Schäd -
linae in der Bevölkerung verbreilsn , nicht nur in den Kreisen der

beruflich mit der Lagerung von Lebensmitteln beschäftigten Per -
sonen und Behörden , sondern auch in s : der einzelnen Hanshaltung .
All « wichtigen Sckädlinge sind dort ? u sehen , viel « in den verschiede -
n « n Entwicklungsstufen : auch sind Proben der von ihnen an - erich -
leten Zerstörungen ausgeleat und meist die Mittel zur Be »

kämpfung angegeben . Getreide . Mehl und Mehlwaren , Grau »

p ? n und Reis . Su' pvemvürfel , Hülsenfrüchte , Backobst , Tabak und

Tabakwaren , Speck , Wurst und Käse , Kakao und Schokolad «. Kaffee
und Gewürze werden von Schädlingen allerlei Art ausgesucht . _ £ «
Ausstellung zeigt Mehlmilben , Mehlkäfer , Reismotten , Kornkäfer ,

BrottSfer . Erbsen - , Bohnen - und Linsenkäfer , Zigarettenkäfer , Speck -

käser , Käsesliegen , Dörrobstmotten , Kakaomotten , Kaffeesamenkäfer
und andere Nahrungsmittelsckädlinge . . Es fehlt auch nicht die ge -

fürchtet « Kleidermotte und verschieden Arten van Holzkäfern , die das

G' bälk alter Häuser zermürben . Seit dem Kriege , Zier die Sauber .
keit in mancher Bäckerei verrinaert hat , ist «ine stark « Mehrung der

Mehlmott « in Böckereien beobachtet worden . Holzkäfer verursachten
vor einigen Iabren in einem alten Haus « der Vorochialftroß « den

Einsturz von Dachgebälk , das fi « völlig zerfressen batt - n. Auch
Ameisen , die sich in Häusern einnisteten , haben schon Balken so zer »
ft - lstn , daß Einsturzgefahr drohte . Das Laboratorium der Biolo -

gifchen Anstalt dient mit Ratschlägen zur Sckädlingsb - tämvfung
bnn Landwirtschaftskammern . Gutsbesitzern . Gärtnern . Bäckern ,
Lebensmittelhändlern , Tabakhändlern usw . und wird häufig von

ihnen in Anspruch genommen .
Di « Ausstellung bleibt geöffnet m der Woche vom 10. bis

15. Dezember von 10 bis 12 Uhr und von 4 bis 8 Uhr . Am Mitt¬

woch . um 5 Uhr . wird Dr . Zacher dort « inen Bortrag holten .
Der Eintritt zur Ausstellung und zum Bortrag ist unent -

geltli ch. . . .

flerzte und Keantenkaffen . -

Einer Darlegung von maßgebender Stell « zum Lerztekonflikt
entnehmen wir folgendes :

Friedens ' leistungen find infolge der Geldverbälttiilf «

auch in der Krankenversicherung nichtmehrmöglich� Strengste

Sparsamkeit machte sich schließlich al » einziger Ausweg notwendig ,
wurde aber nicht geübt . Deshalb verordnete die Reichsregieruna
End « Oktober den Personalabbau in der Kassenverwoiltung im

gleichen Verhältnis wie in der Beamtenschast , Beschränkung der

ärztlichen Versorgung auf da « Pflichtmaß , Belastung der Versicher -
ten mit einem Zehntel der Arzneikosten und Verdrängung des Apo -
thekerkartells durch freien Wettbewerb im Verkehr mit den Kranken -

kosten . Di « Kassenärzte erblickten in dieser Verordnung Ge »

fahren für ihre beruflich « Freiheit und schritten zur offenen Auf -

lehnung durch Kündigung ihrer Verträge mit den Kossen . Wenn

der Aerztestreik auch keineswegs im ganzen Reiche durchgeführt
ist . so sind doch an vielen Orten die Acrzte dazu übergegangen , auch

Dersichntte nur als Privatpatienten zu behandeln , ja in manchen
Orten , wie in Schwerin und Umgebung , werden Kassenmitglieder
überhaupt nur bei unmittelbarer Lebensgefahr oder bei schwerem
Unfall behandelt . Anderswo wird von Kassenmitgliedern noch ein

Aufschlag auf die üblichen Gebühren gefordert . Run sind die F o r -

derungeu der Aerzt « im wesentlichen berücksich -
tigt durch die Richtlinien des Reichsarbeitsmm isters vom 22 . und
26 . November und diwch die Verordnung das Reichspräsidenten vom
29 . November . Die Befugnis der Krankenkossen zur Ausstellung von
Richtlinien ist aufgehoben , die Kündigung nur zulässig bei wieder »

Holter und schwerwiegender Verletzung kaff - närztlicher Pflichten und

sie wird erst wirksam mit der Entscheidung eine » paritätisch zu -
sammcnaesetzten Ueberwachungsausschnsses . Trotz der Beseitigung
derjenigen Bestimmungen , gegen die sich die Aerzte wandten , dauert
der vom Leipziger Aerzteverband ausgehende Kampf fort und in

ärztlichen Kundgebungen wird die Beseitigung der Beschwerdepunkt «
sogar verschwiegen .

Der Reichsausschuß , in dem Aerzte und Kassen gleich
stark oertreten sind , ist die gesetzlich « Einrichtung für den Interessen -
ousgleich . Seine Tagung vom 29 November wurde jedoch durch
Fernbleiben der Aerzl « vereitelt . Bei den Aerzten liegt es ,
den Zufammenttttt des Reichsausschusses durch Abordnung von Ber -
tretern möglich zu machen .

Wir erhalten folgend « Zuschrift : Die Morgenausgabe des „ Bor »
wärts " vom 5. Dezember entyält einen ganz einseitig gefaßten Be -

richt über die Versammlung des sozialistischen Aerztevereins vom
Montaa abend . Es werden sowohl die Ausführungen de « Refe -
reuten Genossen Dr . Stulz wie die der meisten Diskussion » -
redner , soweit sie selbst Kassenärzte sind , völlig ver -

schwiegen . Diese stellten sich im Kampf « gegen die Notverordnung
einmütig auf die Seite der ärztlichen Organisa -
t i o n. Ebenso sprachen die Dereinsmitglieder in der Abstimmung
mit Zweidrtttelmajorität ihr volle » Einverständnis mit
der Erklärung des Dereinsvor stand « » aus , die am
20 . November im „ Vorwärts " ' veröffentlicht wurde . All « sozia -
l ' . stttchen Aerzte wünschen dringend die Ausrechterhaltung und Sen
Ausbau der sozialen Versicherung und wissen sich dabei im Einklang
mit de ? Leitung der ärztlichen Organisatton . Dos hatte ja auch der

Vorstand in feiner Erklärung deutlich genug zum Ausdruck aebrocht .
Wir müssen aber das sckärfst « betonen , daß unser Platz im

Kamvkc um das soziale Versicherungswesen immer auf der Seite
de , Proletariats , aber durchaus nicht immer an der Seite
dek Krankenkassenverwaltungen sein muß . Liegt
denn deren Politik stets im Interesse der Versicherten ? Müssen —

Mrbetterwohlfahrt unö Volksnot .
Eine Eleudstaguug iu Köln .

Im Kölner Rathaus « waren am gestrigen Sonntag die Der -

; treter der Arbeiter - Wohlfahrt von Rheinland und

; Westfalen zusammengetreten , um zu wichtigen Organisattons -
i fragen Stellung zu nehmen . Nachmittags fand im Kölner Rathause

�im Beisein von Vertretern des Internationalen Roten Kreuze «
in Genf , der internationalen Vereinigung der K i n d e r h i l f e und
anderer Hilfsorganisationen eine eindrucksvoll « Kundgebung statt ,
die sich hilfesuchend an alle Kulturvölker der Welt richtet und von
dem entsetzlichen Elend des deutschen Volkes besonders im besetzten
Gebiet Zeugnis ablegt . Zu der Kundgebung hatten Vertreter ent -

fandt die Stadt Köln , der Regierungspräsident des Regierungs -
bezirks Köln , die Interalliiert « Rheinlandkommission , der englische
Bezirksdelegierte und der Kölner Polizeipräsident . Auch die ans -

ländisch « Presse war zahlreich vertreten .
Die Kundgebung wurde von

Iran Relchskagsabg . Marie Zachacz .
der Vorsitzenden des Hauptausschusses für Arbelter - Wohlfahrt , er¬

öffnet und geleitet . Die Rednerin wies einleitend auf die gewalttge
seelisch « und wirtschaftliche Not des deutschen Volkes hin . Es fei
unmöglich geworden , diese Not nur durch behördliche Einrichtungen
oder durch Selbsthilfeorganisationen allein zu bekämpfen . Man

müsse an das Gewissen der Welt appellieren , wenn nicht in

diesem Winter in Deutschland ungezählte Menschen hungernd
und frierend zugrunde gehen sollen . Siebzig bis neunzig
Prozent der Lrbeiterbeoölkerung in den einzelnen Städten feien
feit Wochen arbeitslos . Hunderttausende von Kindern

sehen frühzeitiger Krankheit und frühem Sterben entgegen . Di «
Arbeiter . Wohlfahrt , die als Organisation der Arbeiterschaft
auf dem Prinzip der Selbsthilf « aufgebaut sei , Hab « getan , was

getan werden konnte , um die Rot zu lindern , aber alle Anstrengungen
reichten nicht aus , um die sozialen und wirtschaftlichen Bedürfnisse
des hungernden deutschen Volkes zu erfüllen . Di « ganze Kulturwell

müsse aufgerufen werden , um das «nffetzllch « Elend , das in Deutsch -
land vorhanden sei . Ludern zu helfen .

De « Hauptoortrog hiell der

Kölner Skadtarzt Dr . Vraabach ,
der ein erschütterndes Bild deutscher Wirts choftsnot gab . Ein -
leitend betonte der Redner , daß mit der Woh' fahrtsarbeit in der

Vorkriegszeit verheißungsvolle Ansätze geschaffen worden seien , die
durch den Krieg allerding » jäh unterbrochen wurden . Die ge -
sundheitlich « Lag « des deutschen Volke , habe sich in der Nach .
kriegszeit fo rapide verschlechtert , daß man ohne Uebertreibung
behaupten dürfe , daß die Mehrheit de » deutschen Volkes gefundheit .
lich auf da « schwerst « gefährdet sei . Reich , Länder , und Kommunen

sind s » a rm geworden , daß sie an ihren Wohlfahrtseinrichtungen
stark abbauen mußte » . Man gebe sich in sozialhygienischen Kreisen
kaum noch der Hoffnung hin . die Zahl der durch soziale Ursachen
krank Gewordenen wesentlich herabmindern zu können : man sei
schon zufrieden , wenn es gelingt , den Grad der Ausbreitung der
Volkskronkheiten einigermaßen einzuschränken . In den Nachkriegs .
fahren Hab « besonders die Zahl der

Tuberkulosen . Erkrankungen verhängnisvoll zugenommen .

Auch die Ansteckungsgefahr sei wesentlich größer geworden . In
den ersten sechs Monaten dieses Jahre « sei die Zahl der an Tuber -
kulose Gestorbenen in Teutschland um fünfzig Prozent
höher gewesen als in den vorhergehenden Iahren . Zwar Hab «
man versucht , die Dolksseuche Tuberkulose mit sozialhygienischen
Maßnahmen zu bekämpfen : Heilstätten und Sanatorien ständen den
Kranken offen . Aber nicht alle , die es notwendig haben , könnten in

die Heilstätten geschickt werden . Das soziale Elend schreckt besonder
die Arbeiter vor notwendigen Kuren in solchen Anstallen zurück
Neben der Tuberkulose seien auch in dem Deutschland der Nach -
kriegszeit sonstig « durch Not und Elend hervorgerufene schwer « ge -
sundheitlich « Schäden zu konstatieren . Ein Blick auf unsere Schul -
fugend genüg : , um festzustellen , wie stark die Degeneration und
wie rapide die Unterernährung zunimmt . Die Schulärzte .
die beruflich die Schulkinder zu untersuchen haben , finden überall
das gleiche entsetzliche Bild : rachitischer Körper , unentwickelte Mus¬
kulatur , krumme Beine , müde , glanzlose Augen . Man brauche
kein Prophet zu sein , um vorauszusagen , daß eine solche Jugend , die
unter so ungünstigen sozialen Verhältnissen heranwächst , später im
wirtschaftlichen und sozialen Leben nicht jene Leistungen hervor -
bringen werde , die notwendig sind , um die deutsche Wirtschaft wieder
auf den Stand der Borkriegszeit zurückzubringen . Herr Dr . Drou -
bach schildert im einzelnen die Ergebnisse seiner schulfürsorzerischen
Tättgkeit , die ihm geradezu wirtschaftlich enffetzliche Bilder auf¬
gedeckt hat . So haben .

Rundfragen iu Kölner Schulen

ergeben , daß «in Drittel aller befragten Kinder fest Monaten kein
Fleisch mehr gegessen haben . Auch die Wohnungsverhält -
niss « in Köln , die ebenfalls die gesundheitliche Lag « der Bevölke -

[ rung stark beeinflussen , haben sich in der Nachkriegszeit außerordent -
1 lich stark verschlechtert . Die Wohnungspslege hat feststillen können ,

daß annähernd tausend Wohnungen , die nur «inen Raum haben , >

j in Köln von mehr als zwei Personen bewohnt werden . Der Kölner
Wohnungsfürsorge sind hunderte Fäll « bekannt , in denen Personen ,

| die an offener Tuberkulose erkrankt sind , mit gesunden Personen
zusammenschlafen müssen . Die privaten Wohlfahrtsorganisationen
kämpfen gegen diese Zustände einen Kamps der Verzweiflung . Man '

' wiss «. so schloß der Redner seinen Borttag , daß dos ungeheure Elend
und die entsetzliche Not nicht von heut « auf morgen beseitigt werden
können , aber man wolle lindern und man könne helfen . Darum sei
die Mitarbeit aller , die guten Willens seien , erforderlich . Der Bor -
trog klang aus in einen dringenden Hilferuf an die ganze W- Ct .

Der Vertreter der Stadt Köln , Bürgermeister B i l l st e i n .
schilderte die Not in Köln . Einschließsich der Kurzarbeiter sind noch
arbeitslos 130 000 Menschen , die 175 000 Angehörige zu ernähren
haben . Hinzu kommen noch 14 000 Arrmenunterstützte , 8000 Sozial -
reniner , 2000 Kleinrentner und 15 000 Kriegsbeschädigte und Krieg « .
hinterbsieben «.

Da « find insgesamt rund 350 000 Menschen , mehr als die
YSffke der ganzen Kölner Bevölkerung , die aus öfsenlsichen

Mitteln uvidürfkig unterstützt werden müssen .

Vertreter von Duisburg , Mainz , Hörde , Aachen und Siegburg
entwarfen ähnliche Bilder von den Verhältnissen in ihren Orten .

In ihrem Schlußwort faßt « Genossin Iuchacz nochmals alle
Schilderungen zusammen und betonte , daß nur die ä u ß e r st « N o t
diesen Hilferuf an das Ausland veranlaßt habe . Sie gab dann noch
einige Zahlen bekannt , aus denen hervorgeht , wie groß das Elend
im besetzten Gebiet ist . So sind in Duisburg 53 Proz . der Be -
völkerung von der Hilfe aus öffentlichen Mitteln erfaßt , in Main ,
find es 40 Proz . , in Düsseldorf und Dortmund je 72 Proz . ,
in Krefeld gar schon 79 Proz . Wenn das Wirtschaftsleben im .
besetzten Gebiet nicht bald wieder in Gang kommt , dann « erden
diese Ziffern sehr schnell weiter anschwellen . Mit einem herzlichen
Dank an die Vereinigung der Freunde ( Quäker ) , die schon seit Jahren
das deutsche Volk in selbstlosester Weise unterstützt , verband die
Rednerin zum Schluß nochmal » den dringenden Appell an das Aus -
land , dem deutschen Volk « in seiner Not zu helfen .

um nur ein einziges Beispiel anzuführen — in Berlin 350 verschie -
dene Krankenkassen bestehen ? Könnten nicht durch Zusammen -
sassung derselben an dem riesigen Verwaltungsapparat bedeutende
Ersparnisse gemacht werden , die den Versicherten zugute kämen ?
Ebensowenig würde die Entrechtung der Aerzte , wie sie durch die
Notverordnung de « Reichsarbeitsmmisters vom 20. Oktober beab -
sichtigt war , sich zum Besten der Versicherten auswirken , bedarf viel -
mehr gerade in derem eigensten Interesse einer energischen Abwelp » .

Darum verwahren sich die sozialistischen Aerzte dagegen , itj dem
Kampfe gegen die Notverordnung der Kollegenschaft in den Rücken

zu fallen und erwarten , daß die sozialdemokratischen Arbeiter , denen
doch der Organisattonsgedanke in Fleisch und Blut übergegangen ist ,
unseren Standpunkt verstehen und billigen .

Im Nomen vieler sozialdemokratischen Kassenärzte :
Friedeberg , Kollwitz . Stulz , Wygodzmski .

Sorftbea in Mäüchenkleiüero .

Razzia und Festnahme von 32 „ Iransnesiilen ' .
Ein « groß angelegt « besondere Razzia veranstaltet « die Krimi -

nalpolizei in der Nacht zu Sonntag an verschiedenen Stellen in

Groß - Berlin . Veranlassung dazu gab das Treiben von jungen
Burschen in Mödchenkleidung , sogenannten Trans -
vestftm , das sich immer mehr breit machte und immer widerwärti -

ger wurde . Beim Polizeipräsidium gingen viel « Klagen «in . daß
sich an gewissen Stellen der Stadt abend » und nachts «in an .

ständiger Mensch vor ekelhaften Belästigungen durch Leute dieser Art

nicht mehr retten könnt « Treffpunkte dies « Gesellschaft find u. a.
der Potsdamer und der Anhalter Bahnhof , auch der Bahnhof
Friedrtchstraß «, mit ihrer Umgebung , und besonders die in ihrer
Nähe gelegenen Bedürfnisanstalten , nicht minder aber auch die

Passage Unter den Linden und andere Stellen der Frtedrichstadt .
Di « Razzia wurde bis in die ersten Morgenstunden ausgedehnt , weil

sich die Transvestiten abends in den Lokalen aufzuhallen und erst
nach deren Schluß in den frühesten Morgenstunden in den Warte -

sälen usw . ihr Stelldichein zu geben pflegen - Insgesamt wurden
nicht weniger als 22 Personen oukgegriffen und nach dem Polizei -
Präsidium gebracht , wo der Erkennungsdienst mehrer « Gesucht « er -
kannte . _ _ _

_ _

WeihnachtSmcffe der Kleinrentner .

Trotz aller wirffchastlichen Bedrängnis herrscht noch Arbeits -

freud « und Erfindungsreichtum . das gewahrt man auf der Wsch -
nachtsmesse der Kleinrentner , die vom Bezirksamt Prenz -
lauer Berg , Danziger Str . 64 , abgehalten wird . Mit viel

Fleiß wurden dort nützliche und Ziergegenstände zusammengetragen .
U. a- sieht man selbstgesertigt « Puppenstuben , die auf ihre Art der

Wohnungsnot abhelfen . Die ganze Einrichtung ist nämlich in einen

Kasten mit hochNappbarem Boden hineingearbeitet worden . Auf
diese Weis « kann das Kind nach dem Spiele die völlig eingerichtete
Puppenstube gleich einem Karton irgendwo verstauen . Ebenso er -
blickt man Puppentheater , Bücher , gemalte , gedruckt « und gestickte

i Bilder , Gobelins und gehandarbeitete Kissen und Decken in Hüll «
1 und Füll «. Dauerhafte Sttickwaren lieferte das Kleinrentner .

heim in der Greifswalder Straß « . Die ganz « Messe , auf der
schätzenswert « Artikel zu erschwinglichen Preisen feilgeboten werden ,
ist großzügig bei bemerkbarer Lust . Lieb « und Fürsorge aufgebaut
worden . Am Sonntag fand bei brennenden Weihnachtsbaum -
lichter » die Eröffnungsfeier statt - Di « Einweihungsred «
hielt Bürgermeister John , der ausführlich von dem Kleinrentner -
heim sprach und sodann betont «, daß auf dieser Messe keine toten
Gegenstände zum Kauf angeboten würden , sondern daß die Der -
käuser zu jedem Stück in Fühlung ständen . Es handle sich oft um
Teile alten , liebgewordenen Hausrats , mit denen der Verkäufer ein
Stück von seinem Herzen weggebe Wer hier kaufe , durchkoste
zweimal das Glück des Gebens , einmal beim Kauf und das zweite -
mal , wenn er den gekauften Gegenstand verschenk «. Gleich nach
der Eröffnung setzte ein reger Umsatz ein , der für die Kleinrentner -
mess « den allerbesten Erfolg « vwarten läßt .

Betriebseinstellung des Krematoriums Baumschulenweg ?
In der Bezirksverordnetenversammlung des

15. Verwaltungsbezirks wurde vorgebracht , daß der Magistrat Ber -
lin die Absicht haben soll , das Krematorium auf dem Gemeindefried -
Hofe in der Kiesholzstraße z u schließen , also Verbrennun -
gen nur noch in der Gericht st raße stattfinden zu lassen .
Diese Maßnahm « würde um so auffälliger sein , als der Betrieb Im
Baumschulenweger Krematorium großen Umfang angenommen hatte -
Di « Versammlung legte gegen die Betriebseinstellung , wenn sie tot¬
sächlich beabsichtigt sein sollte , Protest em .

Tod des llnlerwachtmeisters Kalisch . Der während einer nacht -
lichen Schießerei mit Einbrechern auf dem Nettelbeckplatz zusammen
mit dem Unterwachtmeister Schulz schwer oerletzt « Unterwachtmeistcr
Kalisch ist heut « morgen seinen Verletzungen im
Staatstrankenhaus erlegen . Unterwachtmeister Schulz
befindet sich noch immer in Lebensgefahr -

vie Bureaus und Sassen der Reichshauptbank werden am
Montag , den 24. Dezember d. I . , den ganzen Tag geschlossen sein -

veztrksbilduageaos ' chuß ( Etoh - BetUn . Die KreiSleiter werden
dringend gebeten , die Karten zur Feier stunde sür die erwerb «-
losen Mitglieder unserer Partei abzubolen . Ueber Karten , die bis Dien «-
tag , den tt . Dezember , nicht abgeholt sind , wird anderweitig verfügt .

3m Bund Enffchlcdeuer Schvlrelorwer sprechen am Montag , 10. De».
zember . abends 8 Uhr : Aennb Schumacher im Wenrer - SiemenS - Real -
ptimnnsintn über „Frbbcll , DienSIag , tt . Dezember , abends 7>/ , Uhr : Pondi
über . Weltanichauimg und Schule - , Mittwoib , 12. Dezember , abend « 8 Uhr .
letzt Wulff seinen Vortrag über »Plychologie der Kinderkunst - fort . Karten
in ber . Werlfrende - , Magdeburger Str . 7. » nd im PortragSlaal , Hohen -
staufenltrage 47/48 . _

Hroß - öerliner parteinachrichten .
71. Abt. gehlendorf . Sie Mitgliederversammlung am Dlenewg fällt au « und

sindet dalilr am MiNwsm . den 12 Dez. . abend » >/, S Uhr, Im . . Llndenfart ».
Bcrliuer Sir . , statt . Bortrag de, Stadtrat » wen. Hermann : . Srmächttgung ».
gesetz und Beamtenaddao -

Achtung ? Erwerbslose

( Nenosfinuen n . Kranen

erwerbsloser Genossen !

Dienstag , den lt . Dezember , mittags l ' /z Uhr , im Gewerkschaftshaus ,

Saal 4 . Vortrag der Genossin Bohm - Schnch , M . d . R . : „ Das Schicksal

der erwerbssosen grauen " . ♦ ♦ ♦ Mitgliedsbuch legitimiert !



OeweMhQstsbewegung
Zum Rücktritt dr . Sorges .

Lm Unternehmerlager herrschen gegenwärtig erhebliche lln -

ltimmigkeiten . Der Rücktritt des gemeinsamen Vorsitzenden des

Reichoverbandes der deutschen Industrie und der Vereinigung der

deutschen Arbeitgeberverbände , Dr . Sorge , ist der Ausdruck dieser

Unstlmmigteiten . Nach unserer Information sind es im wesentlichen

zwei Punkte , die gegenwärtig im Mittelpunkt des Widerstreits im

Unternetzmerlager stehen .
Einerseits handelt es sich um die gegensätzlichen Interessen zwl «

schen der Schwerindustrie , deren Vertretung der Reichsver »
band der deutschen Industrie ist , und der F e r t i g i n d u st r i « , die

hauptsächlich durch die Vereinigung der deutschen Arbeitgeberver -
bände vertreten wird . Durch die Kriegs - und Nachkriegszeit hat das

Kartellunwesen in der Schwerindustrie zu einer Terror isie ,

rung der Fertig in du st rie geführt . Bei der notwendigen
Umstellung durch dl « neue Währung hat es sich herausgestellt , daß
die Fertigindustrie , auch wenn sie die unzureichenden Löhne der Ar -
bsiter in die Doldmarkrechnung hinüberretten kann , auf die Gefahr
hin , dadurch die Leistungsfähigkeit der deutschen Industrie herabzu »
drücken , immer noch gegenüber dem Auslande nicht konkurrenzfähig
wird , solange die Kartellpreise der Roh - und cholbstoffe nicht abge -
baut werden . Di « Frag « der Kohlen - und Cisenpreise ist heute für
die deuische Industrie eine Frag « auf Leben und Tod .

Daß unter diesen Umstärchen Dr . Sorge Gewissermaßen ge -
meinsamer Vertreter der entgegengesetzten Interessen « inen äußrrst
schweren Stand haben mußte , liegt auf der Hand . Nach unserer In .

formaticn ist es aber nicht diese Frage allein , und auch nicht in der

. Hauptsache , die Herrn Dr . Sorge zu seinem Rücktritt oeranlaßt hat .
Die Unternehmer versuchen bekanntlich , an dem Schlendrian , der sich
bei ihnen während der Inflationsperiode eingebürgert hat , auf Kosten
der Arbeiter festzuhalten . Nicht allein die Löhn « sollen auf ein

. unmögliches Maß herabgefchranbt werden , gleichzeitig will man die

Arbeitszeit verlängern . Lffizisll spricht man zwar noch Immer
von einer „grundsätzlichen " Aufrechterholtung des Achtstundentages ,
in Wirklichkeit aber meint man die praktische Rückkehr zum Zehn »
st u n d « n t a g . der ja schon 1814 in Deutschland aufgehört hatte , di «
normale Arbeitszeit zu sein .

Nun bestehen da «in « Reihe von Hindernissen , die den Scharf -
machern im Unternehmerlager bei der Verwirklichung ihrer Absicht
allerlei Schwierigkeiten bereiten . Unter dies « Schwierigkeiten ist
auch die Datsache zu rechnen , daß der Achtstundentag durch das

Novemberabkommen , das zwischen den Spitzenorganisationen der

Arbeitgeber und Arbeitnehmer getroffen worden ist , ein allge -
mein gültiger Tarifvertrag mit dreimonatiger
Kündigungsfrist geworden ist . Dieser Tarifvertrag b e st e h t
heute noch zu Recht und ist bis heut « nicht gekündigt worden .
Soweit wir unterrichtet sind , ist Herr Dr . Sorg « der persönlichen
Ucberzeugung , daß ein unterschriebener Vertrag auch einge -
halten werden muß . Wir verrvten kein Geheimnis , wenn
wir sagen , daß di « Mandatgeber des Herrn Dr . Sorge in diesem
Punkte nicht alle mit ihm übereinstimmen . Man glaubt vielfach
den Zeitpunkt gekommen , sich sowohl über gesetzliche wie vertragliche
Bestimmungen hinwegsetzen zu können .

Nun verbreitet die Expreß - Korrespondenz eine Nachricht , wonach
in dieser Woche in der Zentralarbeitsgemeinschaft Besprechungen
stailfinden würden , um das Novemberabkommen betr . den Ach' -
stundentag einer Revision zu unterziehen . Es heißt da :

Eine derarige Revision wird von Arbeit Uberseite mit der Ve -
gründung angestrebt , daß einzelne Destimmunzen dieses Ab -
kommen ? durch die Gesetzgebung und durch die wirtsckaftkchen
Verhältnisse als überholt bzw . untragbar bezeichnet werden . Es
wird in diesem Zusammenhange aus den Brief verwiesen , den
seinerzeit Kurl Legten und Borsig gmiein ' am an den Rat der
Volksbeaustragten asricht - ' t haben . Es war damals ausgesprochen
worden , daß der Achtstundentag kür Deutschland nur dann trag ,
bar sei , wenn auch in den übrigen Industrieländern der Acht -
stundentag zur Durchführung gelangt . Es dreht sich also bei der
Revision um die Frage der Arbeitszeit und ferner um den Tarif -
zwang . Der Tarifzwang ist nach der neuesten gesetzlichen Aus -
legung über die Schlichtungsausschüsse anerkannt . Man befürchtet
aber m Arbeitgeberkreisen , daß das Tarifwesen zu einer lieber -
srannung führt , die nach Rückkehr zu den Goldlöhnen untragbar
ist . Im Lauf « der nächsten Woche werden zunächst Besprechun -
gen mit dem Reichsarbeitsminister stattfinden , welche einer vor .
bereltenden Klärung dienen sollen , nachdem bereits ein « lose
Fühlungnahm « zwischen Unternehmern und Gewerkschaften statt¬
gefunden hat , welche erkennen ließ , daß die Gewerkschaften der
Prüfung einer Frage der Revision des Novemberabkommen » nicht
grundsätzlich abgeneigt sind

Was die Unternehmer wollen , geht aus dieser Nachricht mit
aller nur wünschenswerten Deutlichkeit hervor . Mir möchten jedoch
hinzufügen , daß die Vertragskontrahemen der Arbeitnehmer ,
soweit sie dazu überhaupt bis jetzt Stellung genommen haben , klar
und dnitlich zum Ausdruck brachten , daß der Vertrag in jeder
Beziehung zu Recht besteht , und daß sein « eventuelle Ab .

änderung gebunden ist an die im Vertrag vorgesehene dreimonat -

liche Kündigungsfrist . Irgendwelche Abmachungen , die auf eine Re »

vision des Vertrages hinzielen , sind weder getroffen worden , noch
in Aussicht genommen . _

Klein - Sowjetrustland In Teutschland .
Dom Zentralverband der Hot«! . - , Restaurant » und Eafsongestell -

ten wird uns geschrieben :
Bei der „Russischen Handels - Gesellschaft " in der Lindenstraße ist

seit einigen Monaten ein Kasino für die dort beschäftigten Ange -

stellten eröffnet worden . Der Leiter dieses Kasinos ist der „ rühm -
lichst " bekannt « ehemalige Gewerkschaftsbeamte beim Zentralvelband
der JLrteU , Restaurant , und Eaföangestcllten . Rudolf Richter .
Dieser Edelkommunist hat in diesem Betrieb seinen eigenen „ Sowjet -
staat " aufgemacht . Diktator ist er natürlich selbst . Als Grwertschafts -
Vertreter des Z: ntrawerband « s der Hotelangestellten wegen der vor -

genommenen Entlassung eines Angestellten mit Herrn Richter ver -

handeln wollten , erklärte dieser : „ Die deutschen Gewerkschaften wür -
den in seinem Betrieb nicht anerkannt . Man verhandle lediglich aus

Loyalität und Kollegialität . " Im übrigen seien die Arbeitnehmer
des Kasinos exterritörial , Steuern für die deutsche Kapitalistentlasse
würden nicht gezahlt , er als Betriebsleiter würde auch keine Steuern

einziehen . Eine Meldung zur Krankenkasse und das Kleben der

Invalidenmarken wird ebenfalls abgslechnt .
Die deutschen Gesetze einschließlich des Betriebsrätegesetzes gelten

für Herrn Richter und die bei ihm beschäftigten Arbeitnehmer nicht
Emen Betriebsrat hat man wahrscheinlich nach ru ' sischrm Muster ge -

wählt Das Zimmer , in dem Herr Richter residiert , heißt nämlich

„ Betrlebsratsz ' mmer " , und er wird wahrscheinlich selbst sein erster
Betriebsrat fem . Jedenfalls zeigt das Verholten des Herrn Richter

und zeigen die Zustände in diesem Betrieb einen Grab von An¬

maßung , der beispiellos dasteht Es wird dringend notwendig sein ,

daß die Exterritorialität des Herrn Richter etwas genauer unter die

Lupe genommen wird .
_

fruchte der Negierung Mussolini .

Kürzlich sprach Mussolini in einem� fremden Pressever -
tretern gewährten Interview in hohen Tönen über die sozialen

Errungenschaften seiner Regierung und sagte u, a. , daß die

von den faschistischen Gewerkschaften abgeschlossenen
Kollektioverträa « über allem Lob erhaben feien und vielfach für die

Arbeiter ein « Besserstellung bedeuteten .
In der Landwirtschaft , wo di « Verhältnisse den Aus -

sagen Mussolinis zufolge besonders günstig liegen sollen , haben die

Faschisten die früheren Arbeitskontrakte buchstäb »
lich erstickt In einer nationalen Abmachung für die che -

mische Industrie ging man sogar so wert , daß in schamlose ?
Weise das Ueberstundengeld für die ersten zwei Stunden .
für weitere drei und di « darauffolgenden Stunden

festgesetzt wurde , trotzdem die faschistische Verordnung über den

Achtstundentag im Maximum 2 Ueber stunden pro Tag
vorsieht . Auch in anderen Industrien werden di « bestehenden ,
äußerst zweideutigen Verordnungen willkürlich ausgelegt

Wenn man das von der Regierung im November 1822 unter -
breitete sozialpolitische Programm zur Hand nimmt und
mit den Leistungen im vergangenen Jahre veraleicht , ergibt
sich ein t r a u r i g « s B i l d. Die obersten Instanzen für die A u s .
Wanderung , die A rb eit er f ürs or g e . der sozialen Ver »
sicherungskassen und der Kassen für Mittellose sind auf .
gelöst worden , desgleichen der oberste Arbeitsrot , der Zentral -
rat und die lokalen Instanzen für die Arbeitslosen , die Sibieds ,
gerichtskcmmissionen für die Landwirtschaft usw . Die Ersatz - Jnsti -
tutionen sind untätig .

An neuen Errungenschaften ist höchstens ein kurzes Gesetz über
die Mutterschaftekassen zu erwähnen , das schon die letzte Regierung
in Vorbereitung hatte , ferner eine Modifikaiion des Gesetzes betr .
die Nachterbeit von Frauen und Kindern . Endlich das Gefetz über
den Achtstundentag , das den Arbeitgebern die Möglichkeit gab , die
aesamten Arbeitsbedingungen zu versch ' echtern und den Acht -
stundentag zu umgehen .

«lchtmig Zimmerer : « m MiU«ock > naiSm ' twg 3 ITtor. w, WrorrfWafisIian »,
Saal 5, Stcr ' oTrnnliinn sümUiiher 9! crtraurn »mäimrr irab Belrlederöl « dr » Srch- ,
Brwn . und Tteibougewerd «, Du , Srschrinen aller Betrieber ! ! »» id tm edinate
gteicht . Der Borstond .

14». Abt . A- lchsdruSerei . Dien »! »« SU, Uhr, Mttulirdernersoimnliinu
bei Hermia . Alerunbrinrnste 44. Tagesordming . Stellungliahme zur Sien -
mahl de, Betr >eb»ratc ».

Zilmschau .
Die Filme der Woche .

DuS Märchen ig deS Filme » liebstes Kind . Hier kann eS fein « oanrc
Wundrrtrait eiilialirn , aus dcm Alllag binübersüiren in eine pkantoilliche
T- aumwelt und allen rowaniiiilien Rcigungen de - von der ballen Wirt -
lichkeit zcrmürblen Menschen vollaui Genüge tu ». Hier kann eS Leistungen
vollbringen , w denen keine andere Kunstart mit dem fttlm koylurrir en
tonn . Ludnig B e r g e r , einer unierer ichöiistet » 5?ofliiilngrn unicr den
jüngeren Filmregisseuren , hat ticS wohl erlonnt und in ieinem Märchen -
Mm » Der verlorene ! ohn ' ( Ufa - Ta' afl cm Zoo ) von dielen MSg «
lichleiten des FilmS vollendeten Gebrauch gemacht . An einer lmaen Vro -
giammichiiit gibt er Nechenschail davon : . Kein Anstiument tonnle io den
deutschen Mäichengeist . daS . UeberalljeinnZollen ' , daS . VicleSzugleichaebtN -
wollen " , den Ucberdrang nach ilmercr Buntiielt und Bewegtheit und die
Durzei aller Nomon tit , daS lebendige Natiiigejühl , die Siebe zum Land -
ichaflSgeift . zu Bonm . Pflanze und Wind lassen und . ' piegeln wie der Film .
Und umgekehrt , nie tonnte die Technik ihre bunte Füll « an fvieleriicken
Möglichkeiien io unmei Ilich ausbreiten als gerade bei einem Märchenstoff ,
bei dem der Trick nun nicht mebr wie fast mimer bei rein real siisckem
Sioffeii aiS ausgesetzleS Kunststück wirlt , sondern zum organischen Bestand -
Icil im Ablaui einer Handlung wird . So legitimieren lich Film und Mär¬
chen gegenseitig . " Plogramme sind billig , aber Ludwig Berger hat seine
Forderung zur tünsileiischen Wirllichkeit gcsta tet . Er benutzt den ollbe -
lannten Stoff des . Aschc »brödel " «Märchcns , verlegt die Handlung in eine
süddrutlche Refidenz des 18. Jahi Hunderts und motiviert da « Hineingreifen
der MSrchenelemenle , indem er , ans ältere Formungen deS Märchen « zurück -
greisend . die verstorbene Mutier A' chenbröheis als Palm erstehen und den
ganzen Wunderapparat in « Wert setzen lä «t Seine Regie feiert m allem
Märchcnhaslen wahre Triumphe : Die Tauben lesen bis Erbten au «,
die gläserne Kutsch « säbrt da « von der bösen Stieimutter mistbandelt -
Slieskind im strahlenden » tanz « deS von den Bäumen gesallenen
Silber « zum Ball , und ihre tzoldleligkest erobert den Erbprinzen , um
den sich die Stiefgeschwister bereit « in die Haare geraien sind . Ob¬
wohl die übrig « Handlung sehr realistisch au . gestaltet ist . erregt da »
Herewragen der Wärchenwelt nirgends Bcsrcniden . Kommt doch der
lr . seriifte Sinn des Märchen « dadurch erst recht zur volle »
Gelmng . Und mancher Erwachsene wird zum erstenmal daS hald -
vergessene KindheitSmärchcn in seinen physiologischen Zu ' ammenhängen

recht genossen haben . Saute ». Kostüm « , ZkuSstatwnz ssnb ganz auf der

töhe. Die Darsteller folgen gern der willigen Hand deS Regisseur «. Helga
b o m a S ist ein »echte « holde « Märchenkind , dessen Mienenspiel voll seiner

Nuancen ist. Max Gülstorfs ist der leidende Vaier , Lucie Hösliw die
herrische zioeite Fiau . Alle aber überragt Frida Richard als Patin , die
den Dunderapparat deS Zauberspiegels , der Gläier , in denen ne die Feinds
ihres Kindes einfängt usw. , meisterlich spielen lägt Sie leitet alles zum
besten und offenbart in allen Verwandlungen ihre treusorgende Liebe . DaS
Milieu de « HoilcbcnS mit dcm Serenissimus und dem Schranz - ntum ist
vortrefflich geraten und auch in den . kleinsten Episoden " sind Darsteller
von Onalität — z. B. Georg John und Gertrud E y s o l d t — eingeietzt .
Dte Premier « bot eine lünsllerische Tat . die dem deutschen Fit « Ehre
machen wird .

Vom Märchenfilm — in gebübrendem Abstände — zum Literaturfilm
und nun gor zu Tolstois tiefem Seelengcmälde „ Aufer st ebung " !
Der grobe Name rockie. aber kann man diele innere Wandlung deS Fürsten
Ncchiudow vom leichllebigen Veriübrer zum Buffer und Tolstoichristen , der
i m Leben der Versübrien und dann zur Dirne Gewordenen weiht , um
ibie Seele zu retten , der schuldlos Verurteilten nach Sibilien folgt und sie
rettet , im Film darstellen ? Man muff zuirieden lein , wenn die äutzne
Handlung nicht überflüssig vergröbert und die Idee siegreich hindurckileuchtet .
Da « ist Friedrich Zelnil gelungen . Di « Uraufführung im Alarmorhausc
fühlte ledcnersüllte Bilder vom GuiShoie , au « dem Kuppelbaule , von der
Mordizene und auS der Gerichtsverhandlung vor . Ergreifend war der Zug
der Vcibannien nach Sibirien , und «in Abglanz blieb au « Tolstois Hobe .
Die Handlung ist spannend und geradlinig dmchgesüdrt . Lya Wara ist
die Katiuicha : zierlich und sein , ausdrucksvoll im Leiden , nie gemein , aber
doch wobl nicht irdisch genug . . Der Fürst Rudols Förster « Ihmvaibisch
und glaubdaft . gut die Nebenfiguren : Jlka ( Brüning , Leonhard und Rudols
Klein . Der beste Erfolg wäre , wenn die literarischen Analphadeteu nu »
zum Buche greisen und Tolstoi lesen würden .

Nock in eine andere Wunderwelt iühlt « der Film diese Woche . I «
Tarieichienpolast wurde ein neuer Winteifum auS der HochgebirgSwelt vor -
geführt : . Alpine Akoseslökeu " . Werner Schaars chmrdt , dcm wir schon
. Die Illmldec de » SdmeeschoK »" verdanken , erichlieffl aufs neue die Pracht
deS Scknees , die Schrecken de « Gletschers , die Schönheit des Schneeschuh -
laus «, die Spannungen winterlicher Bergbesteigung ( ti bandelt sich um
Bieiiborn , Matterborn und Monte Rosa ) . Ueder die Mayen beirlich und
ei frischend wirken die LandichaitSbilder in allen Stimmungen und unoer -
aefflich piägt sich die grandios « Form de « Matterhorn » «in . — Ein lustiger
Untervallungifilm : . Sonne . Sommcrund Studenten " ging
voraus , eive ausaezeichnele nordische Arbeit , die wirklich Humor hat und
die urwüchsigen Pai und Patach on in zwei neuen Rollen zeigt , die
jedes Zwerchfell erschüllern .

Zum Befchluff : echt amerikanische GroteSken - Tportfilme fgleichzeitig in
der Alhambra und Schauburg ) . . Der Dämon der candftrahe " bat da «
rasendste Temvo , er wird zum Märchen der Wirllichleit , Wie der Wildwest -
mann ( Tom M t x> ein wildgewordene » Aula mil dem Lasso erniängt . «S

bändigt wie ein „ tmodine hor . - e" , mit ihm die ichwierigsten Hindermste
überwindet , die Berge runierrast und ichlieglich da « lollile Rennen bewaye
gewinn «, da « ist sorlreiffend . Die beiden anderen Fox <F! lme sind von der
grotesken Art , der der Europäer nicht immer mitlann . Wer aber da «
rechte Iungengemüt bat ( mit dem das amerikanische Kino rechnet ) , der
wird an diesen atembeklemmenden Tollheilen l . Dodo al « Chauffeur " ) und
der in stürmischen Heben oichungen und Tierdrissur alle Retorde schlagende »
. Löwenhochzeit " seine nltige Freude haben . «t

3m . Karussell de » Leber » " geriet der auserlesene Geschmack von DImiirr
B u ch o w e tz l i an ein alliäglich : ? F- lniman »itiipt folgenden Inhalts . Ein
reicher Mann , der einst au « Licbbabcrei (nicht um ieinen Lebensunlerdolt
zu veidienen , so etwa « Uuansländigc « lammt im Fiim nicht vor ) aiS Artist
nrdeilete , ve,Iebt mit v' altin und Kmd bc' chanl che Tage aus seinem Land -
bau ». Bei einer Spaziersad ' t der Frau Icheiit idr Vicrd , ein Kavariei rellet
sie und bleibt al « Galt im Haute , da « er als Liebhaber vcrläfft . Der bc-
troeene Ebemav » gebl in den Zirkus zurück , die Frau merlt bald , daff sie
an rncn Slbwintlcr geraten i », und da ihr a 8 Kunstlchütze arbeitender
Mann na » einem . lederden Ziel " , nämlich ibrcm Kinde schiefft. wirft sie
sich dazwischen . wo» au > silmlogi ch die avgi meine Veisöhmmg gefeiert wird .

Buchrwitzki arbeitete mit allerersten Filmbegabungen . Daher verstrick ! er
die Zullbriucr restlos in seinen Bann , alles ist so stark eigenartig , io reizvoll
neu , daff man ickelnbar alles zum erben Male siebt . Mag er Traum -
ericheinnngen als Masse Mensch oder Schemen herausarbeiten , mag er sich
der erprobten Wirkungen der Licblrcllarne oder der Zrrlusszrnen bedienen .
Tie Augen löi nen ga : nicht müde werden . Dabei gib - ' s Handlung und

Spannung . Und Egede Nissen , Janssen , Frhland und T i e d t l e
sind belvorragende Vertreter ihrer Rallen . Dieser F Im. der tcchniich «
Wunderwerle in sich birgt , iand bei icwer Uraufführung im Mozart .
S a a I ehrlichen Beifall , obwohl die Kopie mitunter nicht ganz au ' der

Höhe ipar . e- d.

. Lvarankilue " ist ew Jsa - Film mit einem Manuskript , wie die bürger -
liche Keiellschast e» liebt Ein Gclcdrler . der sich mit der Sehlrast der

Fiiche beichästigt . vernachlässigt seine eigene Sehkraft und sein - Frau geht
zwcrfelbaste Wege . Sie kommt nicht zur Untreue , weil sie. während da »

Schiff in Quarantäne lieg », den Unwert ihre « Liebhaber » rcchizeitrg er¬
kennt . Bon Mirtlci liebe getrieben , eilt sie nach Haufe , wo dann am - Eranlen -
bell de « Kinde « dte Verrötmunq der ( Batten stallfindet Durch Max Mack «

Regie llingl immer ein seiner Ton . Er bar al « Regisseur ernen eigenen

Slil . doch vergriff er fck die »» at Er stateie da » Boudoir einer Prima
Donna au «, aber nicht da « Heim eine « Gelehrten . Helena MakowSla

versagte gänzlich , sie bat keine Mimik für den Film . Jnt - r - ffant war e»
aber zu ielien . wie Mack seine Gcdanlen durch Massenszenen auedrücken
kann . HaaS - HcyeS exenlriiche Kostümkunst bot ungewohnt « und hulffche
Anblicke . Im P r i nr u S - P a l a st . wo dieser Film urausgeiübrt wni de,
wird im beachtenswerten Be ' vrogramm ein wissenschastUqeS Werk

. Schlangengezücht " gezeigt « d .

Schulfilme . Di - Deulig - Filmgelellscha ft zeigte vor ge.
ladeneri Kästen ibre durchweg sehr guten Ausnahmen der Freien schul -
gemeinde WickerSdorj und der Schulsarm der Stadt
Berlin aus der Intel Schar senberg im Tegeler See . — Wickersdorf .
nnter Wynekcn « (jetzt LuterteS ) Leitung Stätle sre - er schulreiormcrischer
ProriS , liegt rnmilten bewaldeter Tbürrnger Berge . Der Film begleitet die
Sa - üler einen Tag lang in Arbeits - und Muffestunden in ihrem mit jedem
Komfort ausgestalteten Heim . Die Ausnahmen bring n, gerade im Gegeniatz
,n dcm folgenden Echaisenberg - Fiim , den relativen Reichtum deS WickerS «
borter zum Ausdruck . ~ Schulwrel Scharfenberg : Dte Deulig zeigt Bilder

au « den eriien ArbeilStageu : ein - Klasse de « Berliner Hmnboldt - Khmiraüum «
bei der Jvstandsetznng der seit Jabrel . unbewohnten Baulichkcrlen . beim

terarrchaffen
von Möbeln usw. . kurz beim Auidau ihre » HeimS . Svätere

ilder weuen den auSgebaulen Bclireb : die Auibau - und Ghmnassalschüler
bei landwirtschaftlichen Arbeiten aris ihrer Jnicl und In Schulstundeu . Ewige
Ausnahmen vom „Klasscnauslatz ' . dcm . GricchenlucS am See " , dem . Vokabel -
bäum " , Biologikunterricht durch einen Schüler geben das Wesen des Scharten -
berge » : Freiheit im engsten «em- inichaslSIeben . — E» ist der Deulig zu
danlen . daff sie einem gröfferes Publikum die SläUeu neuen Schutgeiste »
zugänglich macht _I _ _ _ _ _ _I JU- ' jui - - - - U S.. m IJ-. - — —
DerantzvorMck ' füx Politik : Stuft Reuter ; Wirtschaft : «rtue Sattruu »;

irffch-ft.bm.«.u«, - 3. ss -uill - ton:

_ _ _ Druck: Borwärti - Buchdiuck - rei
und " BeÄääsaast ' all Paul Ewger u. Ca. . Berlin EW. »3. Liad - nltraff - 3.

�. . . . — . . . . . .

- Theater

- Udilfpieie

i »»»»»»»»»»>»»»»»»
Daatach . Theater

8 Uhr : Das
CadhaasTagliöi

Kammer spiele
8 Uhr :

Tazesreiien d. Liebe

lonisehe Oper
AilatendllehT/j
Dieeräflte Revue
des Kontinents :
Die Welt

ohne

Schleier

Apollo - Theater
"k' /j AllabendL V/

'

Die r rolle Revue

Europa
spricht

davonl

99 WieiisBerlinfc4
Jägerstr . 63 a

Winfer Radrennen
auf der BQ ne.

Großer Welhnactitspreis von „Wien -Berlin1 '
Fliegerrennen , Vorgabefahren Punktfahren .

Willi Ar nd , Karl Saldow . Emil Lewanow , Karl
Wlttlg , Alfred Schräge , Panl Koch . Bi Ich Abraham

Karl Nudel , Niepcl , Bügel .
10 lssikilinds : Punkllalujn gl» dcB „GraBeg Viihnadittprtli *.

LEOHEINAU
C 19. SeidildraBs 21. am Spittalmarkt

Großhandlung in

Seiii, Serail , Painierieii
Simtllehe Harkeotrtiktl

Weihnachts - Packungen
In croBer Auswahl •

Jumperwolle
iti Hftiibewtbj. Stridmelle. I
Wollvcrtriebdilnero 1
Alte Jakoostr . 93

KrauSc -

Pianos
zur

Miete
Ansbacher Str . I,

Fd« HirtlBtitnl -

Rauchtabak !
Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer
Stlndlg groltes Lager der bestrenommierten Fabriken II

Unter anderen ;
Tafma mmamammmB Fahas

Landffried
Lfebhold mmmBemaam Vogelsans

iu Origlnal - Fabrlkirclsen S

Bei 10 Pfd . franko und Verpackung frei !

oyeniBii » Mfchalski oz ? Magazinsir . 15/16

Ferns recnei ; Könlgstaot ( U3Ü

Verkäufe

finalUStsicaciibt ! aus erster finnb
spottbillig , billige ffahritabschlüsse .

MWMWWW�aSchulz .
straff ».

lrnerstr . 3. an der LÜffow>

I IeIlle ! lIuosszlSe�e . NK3edB usw . |

Möbel

Metallbette », Chaiselongues 8 Gold -
wart an. Polen tmatratzen . Polster¬
auflagen . Rinderdrahtdett . Meicke,
Auguststraffe 32a, Quergebäude . ■

Musikinstrumente

«elegante Pelzmäntel , Elinkssacken ,

Pianos vrerswert .
Link, Prunnenstraffe 33.

Rlavtermacher

Eingang Dresdenerstraffe 1ZB.

Pelzware » • Sei
Rreuzfllchfe , sowie
ausfallend billig .
hält lll Prozent .
Rommandantenstrcffe

leahilte «: Elegante
«lzwaren aller Art ,
lorzeiger dieses er-

Pelzhaus Spitzer .
den .

Leihhaus Prunneuftiaff , 3. Sroffer
Bertauf maffmäffig hergestellter Anzllg «,

taletois. Taillenmilntel . Eutawans ,
porwelze . Cehpelze . Pelzlawen . Pelz .

mäntel . Rreuzsllchfe , Sraufllchfe . Kon-
lurrenzlas billig . Rein « Lombardware .
Bei Zahlung mit Soldanleihe tll Prazent
Rabatt . Firma achten !

Seihhaus ssriedrtchstraff , 3 lSallcfch ' . e
Tor> verlauft elegante ch- rrenanzstge
Ulster . Paletots , Sportpelze . Sehpelze .
ltaffenjacken . Sealmäntel , Rreuzkstchf «.
Graufllchf «. Blaufüchse . Wölfe zu enorm
bllligeu Preisea . Kein » Lombardware .

Ksufgexucke
Fahrräder kaust Lrnienftraffe t».

l tzUerk - eu - ' e u . Msslkinen�

Kugellager , Autozubehör kaust Solu -
dew. Echduhauter Allee 127.

«erden sofort eingestellt
Berlin . Laustffer Platz 14/15: Wilhelms -

havencr Etr . 43.
Charlottenburg , Eesenheimer Str . l .
Lichtenberg , Wartendergstr . 1.
Reuköll », Rcckarstr . 2.
Schineberg . Beiziger Str . 27.
Tempelhos . Railer - Dilhelm - Str . IL.
Bilmersdorf , Kaiferplatz 10. ptr .
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